von der üblichen Erklärung. 


Geſetze des Staats gezogenen 
Gebrauch dieſe⸗ 


Apile 
r 


su 
— 


ä 5 f g 
—[k(—3ñ I ————— — 


— — 


le 


No. 142. Dienſtag den 21. Juny 1831. er 


Q 


RAR 
} 2 2 | 


0892 


1 


Pr e u. ß e n. i 
Berlin, vom 18. Juni. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig beben dem Haupt Steuer-Amts, Diener Schäfer 


zu Woblau und dem Schalzen Johann Neumann zu. 


Rolkittken, im Regierungs⸗Bazirk Danzig, das Allge- 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Excell. der General Lieutenant und General- 
Adjutant Se. Ma. des Kaifers von Rußland, Graf 
von Orloff, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger 
Daliſch, find als Couriere von St. Petersdarg; der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Titular-Rath v. Trentovius, als 
Courier von Königsberg 2 Pr. hier angekommen. 

Der Königl. Däniſche Kammerherr, außerordentliche 
G. ſandte und bevollmächtigte Miniſter am biefigen 
Hofe, Glaf v. Reventlow, iſt nach dem Hole 
ſcheu adgereiſt. ; 5 


Berlin, vom 19. Juni. — Se. Exe. der Kaiſerl. 
Nuſſiſche General⸗Lieut⸗nant v. Diakow, und Se. 
Excell,. ber Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Geheime Rath von 
Nibeaupierte, find von Dresden hier angekammen. 


Am 15ten d. M. legte ber Etzbiſchof von Gneſen 
und Poſen, Herr von Dunin, in rie- Hande des Koͤ⸗ 
uiglichen Statthalters des Großherzogtpums Poſen, 
Fͤͤrſten Nadziwill Durchl., in deſſen Palais hierſelbſt, 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige den Eid der Uuterthaͤnigkeit 
und Treue ab und empfing aus den Händen des Fürs 
ſten die fuͤr ihn von Rom angekommene Kapfel mit 
dem Pallium nebſt Bullen, Breven, Fakultäten und 
Gratien. Die Aushändigung dieſer Schriftſtäcke war 
begleitet, daß Ausdrücke 

derſelben, die vielleicht mit den laudes herrlichen Rech. 
ten nicht zu vereinigen wären, als nicht vorhanden 
anzuſehen ſeyen, and daß innerhalb der durch die 


Grenzen gegen den 


Urkunden 


gelegenheiten wohnten dieſer feierlichen Handlung bei. 
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kein Bedenken obwalte. 
IE Mehrere Beamte des Miniſteriums der gerfliichen An⸗ 
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Bei der am löten, 16ten und 17ten d. M. geſche⸗ 
benen Ziehung der XIII. Koͤnigl. Lotterie zu 10 Rthlr. 
Einſatz in Courant in Einer Ziehung fiel der erſte 
Hauptgewinn von 20,000 Rthir. auf No. 17380 in 
Berlin bei Matzdorff; der folgende Hauptgewinn von 
5000 Rthlr. auf No. 17322 nach Weſel bei Weſter⸗ 
mann; 3 Gewinne zu 2000 Rehlr. fielen auf No. 430 
8992 und 14963; 5 Gewinne zu 1500 Rehlr. auf 
No. 4694 6669 11474 17623 und 19570; 10 Se 


winne zu 1000 Nehtr. auf No. 560 2523 3773 11148 


12729 13162 14427 14557 15040 und 19425; 
20 Gewinne zu 500 Nihlr. auf No. 1075 1084 1615 
2806 4016 4402 4583 4507 7085 9339 10208 
10377 10426 11240 12405. 12525 13854 14994 
15050 und 16136; 70 Gewinne zu 200 Rthlr, auf 
No. 190 282 324 378 413 526 769 897, 1221 
1297 1472 1530 1666 2037 2225 2930 4599 5039 
5220 5258 5462 6102 6371 6563 6569 6800 6811 
7076/7201 7744 7998 8053 8274 8395 8464 8913 
9007 9069 9528 9778 9933 10460 10543 10787 
11009 11174 11498 11559 11637 11757 11767 


12830 13183 13724 13923 14074 14254 14918 


16181 16461 16509 17166 17635 
130 Ge⸗ 


15450 16145 
17638. 17736 18664 19114 und 191195 


wiune zu 100 Rihlr. auf No. 157 272 330 369 454 


N 
. 


Pa 


531 643 746 791 815 1481 1699 1727 2060 2468 . 


2574 2845 3084 30973116 3235 3272 3401 3573 
3781: 3912 3936 4242 4600 4874 5188 5283 5438 

6958 7134 7190 
7452 7599 7626 7924 8189 8224 8304 8341 8407 
8439 3504 8652 8800 8880 8934 9039 9180 9194 
9240 9266 9540 9558 9561 9694 9823 9899 9967 
10200 10373 10433 10493 10627 10700 10777 
10801 11057 11214 11230 11514 11755 11823 
11834 12247 12264 12478 12651 13023 13089 
13103 13412 13424 13542 13982 14092 14232 
14494 14599 14616 15110 15136 15360 15479 
15648 15738 15924 16310 16489 16935 17036 
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{7105 17121 17197 17152 17247 17307 17484 
17681 17917 17918 18501 18827 1904219116 
19195 19589 19811 19816 und 19862. 


” WEIS. n. ’ 
Warſchau, vom 13. Juni. — Am 10ten d. M. 
hatten ſich in der Sitzung der Landboten, Kammer ſehr 
viele Zuſchauer auf der Gallerie der Landboten-Kammer 
eingefunden, und die Verhandlungen über die Regie⸗ 
rungs- Veränderung wurden fortgeſetzt. Der Landbote 
Graf Ledocho ski erneuerte feine Behauptung von der 
Nothwendigkeit einer ſolchen Veränderung; auch Herr 
Mazurktewiez erfiärte ſich für das Projekt und wider⸗ 
fegte die am vorigen Tage ausgesprochenen Anſichten 
des Herrn Kiyſtuski. Der Landbote Gliſzezunski rieth, 
man ſelle 3 Regierungs- Mitglieder, ſtatt 5, ernennen. 
Hierauf ließen ſich noch mehrere Repraͤſentanten fir 
und wider den Geſetzentwurf vernehmen; doch wurden 
die Diskuſſionen daruber noch nicht beendigt und die 

Abſtimmung auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. 
Vorgeſtern war die Landboten Kammer wieder mit 
- Zuhörern überfuͤllt, welche ungeduldig die Entſcheidung 
einer fo wichtigen Angelegenheit erwarteten. Es ſpra⸗ 
chen noch 17 Mitglieder der Kammer uͤber den vorlie⸗ 
genden Geſetz⸗Entwurf, unter Anderen auch G. Mala⸗ 
chowski, Niemojowski und Kriſinski, und man klatſchte 
ihnen, trotz dem Verbote des Marſchalls, wiederholt 
Beifall. Endlich wurde zur Abſtimmung geſchritten; 
lange wär das Uebergewicht der Meinungen ſchwaa⸗ 
End; die Abgeordneten der Wojewodſchaft Auguſtowo 
gaben den Ausſchlag; es ergaben ſich naͤmlich nur 35 
Stimmen für, 42 aber gegen eine Regierungs Veroͤn⸗ 
terung. Nun tief man von allen Seiten: „Es lebe 
der Reichstag! es lebe Eintracht und Einigkeit! Chee 
den Patrioten, Ehre den Gutgeſiunten, Triumph den 
wahrhaften Vaterlandsfreunden, welche Alles fuͤr daſ⸗ 
ſelbe aufopfern.“ Dee Marſchall, der ſich, als Mit⸗ 
glied der Landboten⸗Kammer, fir die Refoem erklärt 
batte, ſchloß ſich nun auch der Majerität an und ent 
ließ die Verſammlung mit folgenden Worten: „Wir 
ſehen, daß die Regierung ſich Vertrauen zu erwe ben 
gewußt, daß ſie den Beduͤrfniſſen des Landes entſpro⸗ 


chen hat; umgeben wir ſie daher, wie ſchon geſagt 


worden, mit dem Mantel der Vate landsliebe, verbeſ⸗ 
ſern wir ihre innere Organiſation, und von neuem 
durch die ſo glänzend zu ihren Ganſten ausgelprosene 
Ueberzeugang mit ihr vereinigt, laßt uns auch vereint 
mit ihr, wie mit neu geſtäghlten Kräften, mit neuer 
Thoͤtigkeit unſer Welk beginnen,‘ 5 

In der hieſtzen Sraats, Zeitung befindet ſich 
unter amtlicher Rubrik der Auszug aus einem Bericht 
des Brigade Generals Grafen Lebochowskt, Comman⸗ 
danten der Feſtung Modlin, datirt vom Sten d. M., 
worin derſelbe dem Generaliſſimus anzeigt, daß am 
Tage vorher ein Ruſſiſcher Parlamentair dem Poluiſchen 
Poſten an der Narew, dein Dorfe Dembe gegenüber, 
nud an dieſem Tage ein anderer Ruſſiſcher Offizier 
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einer von einer Compagnie des 23ſten Regiments Bes 
feßten Polniſchen Station eine Proclamation der 
bracht habe, und daß an beiden Punkten die comman— 
direnden Polniſchen Offiziere ſehr zweckmäßig verfahren 
ſeyen; beide, heißt es, ließen ihre Commandos vors 
treten; der Capitain Makay von der Plozker Kavallerie 
beorderte in der Mähe des Kruges, Dembe gegenüber, 
ein Peloton des Sten Linien⸗Reqiments und ein Peloten 
von ſeiner Schwadron zur Zuſammenkunft und ließ 
die Proclamation in Gegenwart des Parlamentairs 
vorleſen; die Truppen ſollen darauf gelacht und ver⸗ 
ſichert haben, fie würden ſich bis aufs Aeußerſte vers 
theidigen und die Waffen nicht niederlegen; auf gleiche 
Weiſe ſey auch der Lieutenant Barankiewiez bei Pas 
miechowe verfahren und habe zuletzt die überbrachten 
Exemplare der Proclamation ins Feuer geworfen, wäh⸗ 
rend die Soldaten ein Polniſches National⸗Lied ger 
ſungen hätten, Hierauf ſeyen die Ruſſiſchen Offiziere 
wieder abgefertizt worden. Jene Proclamation ſelbſt, 
welche der Graf Ledochowski feinem Schreiben beifügte, 
lautet folgendermaßen: „Soldaten Polens! Gegen 
ihren rechtmäßigen Monarchen im Aufruhr, opfern 
Leute mit boͤſen Abſichten, 
brauchend, Euch auf, um ihren nichtswuͤrdigen Aur 
ſchlaͤgen zu froͤhnen. Viele von euch ſind in dem eines 
loyalen Kriegers unwuͤrdigen Kampf gefallen; Viele, 
welche mit den Waffen in der Hand ergriffen wurden, 
ſchmachten in Gefangenſchaft, entfernt von ihrem Vater⸗ 
lande, waͤhrend dieſes ſe mehr und mehr von einen 
Hand voll Frevler zerfleiſcht wird. — Die Corps der 
Generale Sierawski und Dwernicki find ein Opfer die 
fer heilloſen Verblendung geworden. Um ſie zu erſetzen, 
werden, obne Ruͤckſicht auf ihr Alter, arme Landleute 
ihren Wohnungen und Familien entriſſen, weiche untet 
Euch fallen, ohne idre Beſtimmung zu begreifen. Sol 
daten Polens! Die Barmherzigkeit Eures Monarchen 
öffnet Euch noch einmal Sein vaͤterliches Herz! Ent 
ſaget dem ſchaͤndlichen Namen von Empoͤrern und zeigt 
Euch des um Euer Schickſal beſorgten Vaters würdig, 
Ihm vertrauend, kann Jeder von Euch nach Haufe 
zuruͤckkehren und ſich, wie fruͤher, mit ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft bejihäftigen, um ſeine Familie zu ernähren, die 
von Hunger und einem zu fruͤhzeitigen Tode bedroht 
wird. Noch koͤunt Ihe die allgemeine Wohlfahrt des 
Landes, welches jetzt von Eurem Blute benetzt wird, 
herbeiführen.” ‘ 

Daffelde Blatt meldet jetzt als offiziell, daß die 
National Regierung den Senator Kaſtellan Leo Dem⸗ 
dowski zum ordentlichen Fujanz-Miniſter ernannt hat. 


Aus Gniewoszow (ſüdlich von Warſchau, an der 
a ſagt die Staats-Zeitung, wird grmel⸗ 
der, es ſey dort die Nachricht eingegangen, daß Gene 
tal Chrzauowski am Liten d. bedeutende Vorthelle über 
das Corpe des Generals Ruͤdiger davongetragen habe. 
Direkte Nachrichten von dem Corps des Generals Chrza⸗ 
nowski ſind in Warſchau nicht eingegangen. 


* 


eure Leichtglaͤubigkeit miß ß 
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Anſichten über dieſe 
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Bei einem Treffen, welches zwiſchen einer Abthei⸗ 
lung der Kaiſerlichen Garden und dem Corps des Ger 
nerals Gielgud im Auguſtowoſchen ſtattfand, ſoll, dem 
Warſchauer Kurier zufolge, Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfuͤrſt Michael ſelbſt zugegen geweſen ſeyn. 

Den Abzug des Kreußzſchen Corps aus der Woje⸗ 
wodſchaft Lublin hielt man in Warſchau aufangs fuͤr 
ein Zurückweichen der Ruſſen; jetzt aber ſieht man, 
daß es nur ein Wechſeln der Stellungen war, indem 
General Ruͤdiger von Uſeilug aus ſogleich nachruͤckte 
und Lublin beſetzte; waͤhrend ſich General Kreutz in 
der Wojewodſchaft Podlachien befindet und angeblich 
gegen die Brzescer Inſurgenten operiren will, heißt es 
in hieſigen Blattern doch, daß die noch in Siedler ber 
findlichen Ruſſiſchen Lazarethe allmaͤlig fortgeſchafft 
würden. Von Siedler aus naͤherten ſich aber die Kos 
ſaken noch dieſer Tage auf der Straße nach Watſchau 
bis zur Stadt Kaluszyn. 5 d 

Die Einwohner der Oſtrolenker Gegenden ſagen aus, 
daß die Ruinen der Haͤuſer dieſes Staͤdtchens mit 
Verwundeten angepfropft ſind, deren Anzahl uͤber 5000 
beträgt; außerdem wurden noch an 1200 Fuhren aus den 
Gegenden zuſammengetrieben, um die übrigen. Bleſſir⸗ 
ten fortzubringen. j 
Wie der Warſchauer Kurier meldet, wird dem 
Reichstage naͤchſtens ein Geſetz-Entwurf vorgelegt wer⸗ 
den, wonach alle Kapitalien, welche den, unter der 
Verwaltung und dem Schutze der Landes⸗Regierung fie, 
henden, oͤffentlichen Inſtituten gehoͤren und zu dem ge⸗ 
genwärtigen Betrage von 15,255,329 Fl. 20 Gr. als 
immerwährende Rente in der Polniſchen Bank depo⸗ 
nirt ſind, nach Art einer Anleihe Eigenthum des Schatzes 
werden, und in dieſer Beziehung die auf die Inſtitute 
eingetragenen Pfandbriefe auf das Eigenthum des Schatzes 
des Königreichs Polen umgeſchrieben werden ſollen. 

Das Kriegs- Miniſterium macht bekaunt, daß die 
Zahl der Aerzte für die Armee und die Militair⸗Laza⸗ 
rethe bereits hinreichend ſey, und daß daher vom 
30ſten 
Reiſekoſten verguͤtigt werden ſollen. 

Die Warſchauer Zeitung berichtet: 
telſt der Preußiſchen Militaie⸗Behoͤrden im Großher⸗ 
jegtbum Poſen hat ſich bei uns unſeren Behörden ein 
Arzt aus St. Petersburg anmelden laſſen, der in der 


Heilung der Cholera ſehe erfahren ſeyn ſoll; er bietet 


feine Dienſte an und verſichert, daß er ſich unter die 
Aufſicht einer ſtaͤdtiſchen Behörde ſtellen und in keine 
politiſche Korreſpondenzen und Angelegenheiten einlaſ⸗ 
fen will. Die National: Regierung hat dieſes Anerbie⸗ 
ten angenommen; ſie wird den Arzt unter Bedeckung 
hierher geleiten laſſen. Im mediziniſchen Conſeil ſoll 
er feine Maßregeln bei Heiſung der Cholera und feins 
Krankheit an den Tag legen und, 
wenn er nichts Neues mithtingt, was unſeren Aerzte 
noch unbekannt wäre, mit Dank und einer augemeſſe⸗ 
nen Belohnung wieder an den Ort, von wo er gekom⸗ 


men, juruͤckgeleitet werden.“ — Dagegen ſagt die 
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M. an feinem neu ankommenden mehr die 


„Vermit⸗ 


Staatszeitung in derſelben Beziehung: „Faſt ha 
ten wir einen Arzt aus St. Petersburg erhalten. Der 
Doctor Kildaſzewski, welcher die Cholera während 
deren Graſſirens in Moskau heilte, wurde mit einer 
Juſtruction des Generals Ticherniſchoff, in politiſcher 
Hinſicht ſich in Nichts zu miſchen, ſondern nur mit 
feiner Erfahrung Huͤlfe zu leiſten, von St. Petersburg 
abgeſandt. Er langte an unſerer Grenze an, hatte ein 
Empf⸗hlungs⸗Schreiben vom Feldmarschall Gneiſenau 
an den Regierungs-Praͤſidenten Fürſten Czartoryski und 
ließ ſich durch den Koͤnigl. Preußiſchen Befehlshaber 
des Greuz-Cordons, General Zaſtrow, wegen. feines 
Hierherkommens anmelden. Doch wurde ihm der Zu⸗ 
teitt in unſer Land nicht geſtattet. Denn wenn wir 
auch gegen die Cholera nicht hinreichenden ärztlichen 
Beiſtand Hätten, fo wuͤrde er doch deshalb noch weni 
ger als Andere haben nutzen koͤnnen, weil er aus po⸗ 
litiſchen Ruͤckſichten ſich Sicherheits Maßregeln Hätte 
unterwerfen muͤſſen, die feine Thoͤtigkeit gehemmt ha⸗ 
ben wuͤrden. “ = 

Dem Bericht einer hieſigen Behörde zufolge hat der 
hier praktizirende Dr. Leo den Wißmuth, als Mittel 
gegen die Cholera, mit vielem günfligen Erfolge ange⸗ 
wandt. a 

Uebermorgen fol in Warſchau der Wollmarkt eroͤff⸗ 
net werden und bis zum 19ten d. M. dauern; das 
Wiegen der Wolle hat ſchon geſtern begonnen. 


Privat Nachrichten aus Warſchau vom 14. Jund zus 
folge, war die Polniſche Haupt⸗Armee an dieſem Tags 
wieder ins Feld gerückt. : 


Von der Polniſchen Grenze, vom 13. Juni. 
An der Grenze der Wojewodſchaft Auguſtowo find an 
verſchiedenen Tagen bedeutende Kanonaden gehört wort 
den; ein Gefecht hat in jedem Falle ſtattgefunden, doch 
weiß man nicht genau, an welchem Orte. So viel 
man vernimmt, fol die Gegend von Suwalki und die 
Stast Auguſtowo von den Ruſſiſchen Truppen wieder 
beſetzt ſeyn; es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß es 
bei Mariampol entweder ſchon zum Gefecht gekomm n 
iſt oder noch dazu kommen wird. — Die Polniſche 
Haupt⸗Armee bat die ſeit dem 20ſten v. M. elngetre⸗ 
tene Ruhe zu benutzen gewußt, und ſteht wieder kom⸗ 
pleitirt und ſchlagfertig da. — Die in Warſchau beab⸗ 
ſichtigte Regierungs⸗Veraͤnderunz wird, wenigſtens für 
jetzt, noch nicht ſtattfinden, da ſie im Reichstage nach 
dreitägigen ehr heftigen Debatten durch eine geringe Mas 
joritaͤt (von 4 Stimmen) verworfen worden iſt. Es tk 


um jo mehr zu bedauern, daß dieſe vom Gen. Skezyneckt 


angeregte Idee keinen Eingang gefunden hat, als nun 
die wuͤthenden Demagogen wieder die Oberhand ger 
winnen dürften und dadurch die Ausſicht zu einer 
Wieder⸗Ankunpfung früherer Unterhandlungen von neuem 


entfernt wird. Daß faſt ſämmtliche Journale das Pros 


jekt der Ernennung eines Statthalters an die Stelle 
der jetzigen Regierung fo heftig bekaͤmpft haben, laßt 
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lenka kein Treffen vorgefallen. ) | 
die in dieſer Schlacht bei Oſtrolenka von den Ruſſ: 
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2 ſich leicht aus der Beſorgniß erklaren, die ſie davor 


hegten, daß ein kräftiger Regent, der von der Armee 
und ihrem Befehlshaber unter ſtuͤtzt waͤre, der jetzigen 
Zuͤgelloſigkeit der Polniſchen Preſſe leicht einen Zaum 
anlegen möchte. Es muß ſich nun bald zeigen, ob die 
Verwerfung eines Vorſchlages, als deſſen Gewaͤhrsmann 
der Generaliſſimus ſelbſt alben 9 wurde, der 
opularität deſſelben Eintrag thun wird. f 
7 ndaher, vom 14. Juni. — Bei der Ruſſiſchen 
Hauptarmee, über welche, ſeit dem Ableben des Feld⸗ 
marſchalls Grafen DiebitſchSabalkanski, der Graf Toll 
den Ober,Befehl führe, iſt ſeit der Schlacht von Oſtro⸗ 
Am 10ten d. M. ſind 


Truppen eroberten 2100 Gewehre und 371 Saͤbel 
nach einem nicht weit von der Preuß. Greuze entfern⸗ 
ten Dorfe gebracht worden. Vor mehreren Tagen ha⸗ 
ben ſich wieder in der Gegend von Siczueyn einige 
Krakuſenhaufen gezeigt, welche die Straßen dort un⸗ 
ſicher machen. Es ſieht in dieſer Gegend uͤberhaupt 
ſehr traurig aus, indem die Korufelder abgemaͤht und 
die Kartoffelu aus der Erde genommen worden find, 
fo daß kaum abzuſehen iſt, wovon die unglücklichen 
Einwohner, die zum Theil ſelbſt, indem fie den Inſur⸗ 
genten ſich anſchtießen, die Vetrwuͤſtung ihres Eigen⸗ 
thums bewirken, in der Folge leben ſollen. 


Von der Littauiſchen Grenze, vom 11. Juni. 


Das Hauptquartier des Polniſchen Generals Gielgud, 
der bei Gielgudiſchken uͤbee die Memel gegangen if, 
befand ſich dieſer Tage noch im Schloſſe Gielgud. 
Sein Corps, das von vielen Infurgenten-Haufen vers 
ſtärkt worden iſt, cantonirt in der umliegenden Gegend. 
Es muͤſſen bereits einzeine Scharmuͤtzel nwiſchen dieſem 
Corps und den ihnen nachgeſchickten Ruſſiſchen Teup⸗ 


pen ſtatt gefunden haben, denn mehrere Polniſche Ver⸗ 


wundete find nach Szeredſien gebracht worden, und 
zwar, wie man vernimmte, von Mariampol und Kal 
wary her, wo die Polniſchen Truppen von den Ruſſen 
verdrängt worden ſind. Eine vom Gen'ral Gielgud 
ausgeſchriebene bedeutende Lieferung iſt von den Polui⸗ 
ſchen Einfaffen, unter dem Vorwande, daß die Ruſſen 
im Aurücken ſeyen, nicht geleiſtet worden. 
Ebendaher, vom 12ten Juni. — Das Ruſſiſche 
Corps, welches dem General Gielgud gegenuber ſteht, 
ſoll, Briefen aus Kauen zufolge, 22.000 Mann ſtark 
ſeyn. Daſſelbe it zum Theil aus Rußland gekommen, 


und General Tolſtoi iſt, wie man vernimmt, mit der 
8 Die Nachricht, 


Tete bereits in Kauen eingetroffen. Nas 
daß der General Sacken bei einem Gefechte in Littauen 
erſchoſſen worden ſey, ſcheint ungegründet; der ſelbe ſoll 
vielmehr, eben ſo wie der General von Fricken, ſeine 
Vereinigung mit dem General Tolſtot in Kauen bes 


wirkt haden, wo auch der General von Rennenkampf 


aus der Gegend von Polangen erwartet wird, und 

von wo aus man dem Aufſtande mit einem kraͤftigen 

Schlage zu begegnen denkt. General Gielgud, der, 
= 5 — 
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wie man vernimmt, 16 Kauonen mit ſich fuͤhrt, fol 


nicht, wie man anfangs geglaubt hat, nach Polangen 
ſeinen Marſch nehmen, ſondern die Abſicht hegen, die 


Inſurrection im Gouvernement Wilna auszubreiten. 
Ein Zuſammentreffen mit dem obenetwähnten Rufe 
ſchen Corps iſt daher zu vermathen, jedoch vorläuſig 


nichts Zuverläffiges über die Ereigniſſe in Littauen zu 
melden, da bei der Unſicherheit der Straßen und bei 


der ſtrengen Contumaz Sperre, die an der Preußiſchen 
Grenze beobachtet wird, eine ſichere Mittheilung nicht 


leicht zu erlangen iſt. ; 


Die ride, ; 
Wien, vom 10. Juni. — Es heißt, Se. Hoheit 
der Herzog von Reichſtadt ſey zum ObriſtLiegtenant 


befoͤrdert, und dem Regimente Giulay zugethetit wer⸗ 


den, welches hier in Beſatzung liegt. 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., vom 14. Juni. — Geſtern 
Abend iſt hier aus Paris auf außerordentlichem Wege 
die Nachricht eingegangen, daß der bisherige Kaiſer 


von Braſilien zu Cherbourg angekommen ſey, und daß, 


auf die Nachricht dason, der Marquis von Rezende 

ſich zum Empfang deſſelben ſofort dorthin begeben hade. 
Fla un ker t i ch. 

Paris, vom 10. Juni. — Der Belgiſche Ge⸗ 


ſandte, Herr Lehon, hat felt feiner Ruͤckkeht aus 
Bruͤſſel Häufige Konferenzen mit dem Grafen Sebaßt janz. 


Mit dem durch Eſtafette heute eingegangenen Blatte 


des Londoner Courier iſt die Nachricht von det Web N 


gerung des Prinzen Leopold, die Belgiſche Krone anzu⸗ 
nehmen, bier angekommen. Dieſer, ſo wie den aus 
Polen eingegangenen Nachrichten uͤber die Schlacht 
bei Oſtrolenka und dem zweifelbaften Ausfall der Wah⸗ 
len, ſchreibt man das ſtarke Sinken der Fonds an der 
heutigen Börfe zu. Die Miniſter hielten fogleich eine 


außerordentliche Sitzung beim Präfidenten des Mint⸗ 


ſter Raths, den der Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten im Laufe des Tages zweimal beſuchte. Den 
ganzen Tag Über war der Telegraph auf der vom Kö⸗ 
nige eingeſchlagenen Straße nach Chalons, Metz und 
Straßburg in Thaͤtigkeit. * 
Seitdem eine anſehuliche Anzahl von LintenTruppen 
in das Departement des Morbihan gekommen iſt, ha⸗ 
ben ſich die dortigen Cbouans in kleine Haufen von 
6 bis 7 Mann getheilt und verbergen ſich in die Weis 
zenfelder, wenn die Gebuͤſche von Truppen durchſucht 


werden; Abends erſcheinen ſie in den Dörfern, die ſie 


ohne Beſatzung wiſſen. 4 

Das Linienſchiff „Suffren“ iſt am Aten d. M. 
von Cherbourg nach Breſt geſegelt, wo es ſich unter 
den Befehl des Contre-Admirals Rouſſin ſtellen wird. 


Aus Toulon unterm Zten d. M. ſchreibt man: 


„Das Dampfſchiff „Sphinx“ bat heute fruͤh Befehl 


erhalten, ſogleich in See zu gehen, um dem Contre⸗ 


Diana 
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Ar 


Erdichtungen. 


Amiral Hugon, Befehlshabek des Obſervations Ge/ 


ſchwaders, Depeſchen zu uͤberbringen; wahrſcheinlich 
bringt es ihm den Befehl, nach Liſſabon zu ſegeln. 
Das Dampfſchiff „Ferdinand“ iſt hier eingelaufen, um 
vom Miäfines Präfekten Depeſchen fur den dieſſeirigen 
Konſul in Neapel in Empfang zu nehmen.“ ihn 
Der Herzog von Modena nimmt 3000 Schweizer 
in feine Dienſte; fie muͤſſen jedoch alle katholiſcher Re⸗ 
ligion ſeyn. — Die Franzoͤſiſche Sprache darf im 
Großherzogthum Modena weder in den Gymnaſien, noch 
in der Kriegsſchule zu Reggio ferner gelehrt werden. 
Privatbriefen aus London zufolge, iſt daſelbſt eine 
Ayleibe zum Belaufe von einer Million Pfd. St. für 
Rechnung der Polniſchen National-Regierung abge" 
ſchloſſen worden. 5 e 
Der General Clauzel erklärt in einem Schreiben an 
den Conſtttutionnel die von dieſem Blatte mitgetbdeils 
ten ungͤnſtigen Nachrichten über Algier fit boͤswillige 
Das Corps der Zouares ſey nie 600, 
zeſchweige denn 6000 Mann ſtark geweſen und weni- 
ger durch Deſertionen, als durch das Treffen bei Me⸗ 
deah zuſammen geſchmolzen, wo es allein 80 Mann 
en Todten und Verwundeten verloren habe. Eben ſo 
umahr ſey es, daß die Franzoͤſtſchen Truppen auf die 
Dauern von Algier beſchränkt wären; alle Truppen, 
nit Ausnahme der eigentlichen Garniſon, lägen außer⸗ 
halb der Stadt und einige Poſten ſogar 4 Stunden 
vin derſelben, ohne von den Beduinen beunrubigt zu 
wieden, die nach wie vor ben Markt von Algier mit 
Lehensmitteln verſorgten. Auch kaͤmen taͤglich Pflan⸗ 
zee mit Kapitalien zum Ankauf von Ländereien und 
mit Ackerwerkzeugen in Algier an. Ein Angriff der 
Beduinen und Kabylen auf Algier ſey gar nicht zu 
fuͤrchten, da 2000 Mann mit 4 Kanonen hinreichen 
würden, ihn zurückzuweiſen, gegenwartig aber über 
12,000 Mann Franzoͤſiſcher Truppen ſich in Algier 
befänden. ö 5 17 


Briefen aus Gibraltar zufolge ſind die Spaniſchen 


Juſurgenten Torrijos, Calderon und Antonio Pinto 
von dort mit einem nach dem Tajo ſegelnden Schiffe 
abgegangen. N er 
Madrid, vom 27. May. — Der Herzog Karl 


von Draunſchweig, der einige Tage nach feiner Ans 


kunft die noͤthigen Schritte that, um ſich Sr. Katho⸗ 
liſcen Majeſtaͤt vorſtellen zu laſſen, hat einige Zeit 
darauf wirklich die Ehre gehabt, mit dem Könige in 
einer ihm beſonders bewilligten Privat⸗Audienz ſich zu 
unterhalten. — In Gemaͤßheit der am 13. und 26ſten 


April d. J. von Sr. Katholiſchen Majeſtat erlaſſenen 


Befehle, iſt den Häfen von Cartröpol, Luarca, San 
Eſteban de Pravia, Avtla, Villavicioſa, Rivadeſella 
und Llanes in Aſturien und dem Hafen de la Guar⸗ 
dia in Galizien die Befugniß, den Kuͤſtenhandel betrei⸗ 
ben zu dürfen, ertheilt worden. Die Comumnication 
zwiſchen Gibraltar und dem Spaniſchen Gebiet ip 
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nun, nachdem die 39 Spaniſchen Rebellen unter Be 
deckung von der Bai von Gibraltar aus nach Algier 
geſegelt ſind, wieder auf den fruͤheren Fuß hergeſtellt 


worden. — Der Advokat Olozaga, welcher in die Ver⸗ 


ſchwoͤrung des vor mehreren Wachen am Leben beſtraf⸗ 


ten Buchhaͤndlers Miyar und des Marco -Artu, Par’ 
chin, Aranda, Bringas, verwickelt zu ſeyn ſcheint und 


feit längerer Zeit ſich in Verhaft befindet, hat Gele⸗ 
genheit gefunden, in der Nacht vom 20ſten auf den 


21ſten d. M. aus dem Gefaͤngniß zu entweichen, ohne 


daß es bis jetzt möglich geweſen wäre, quch nur die 
geringſte Spur von ihm aufzufinden. 825 


Spaniſche Grenze, vom 3. Jun. — Nach 


dem vom Vice Koͤnig: von Navarra ene Befehle 
elch nach Spanien 
führen, durch ropyaliſtiſche Freiwillige beſetzt werden; 


muͤſſen alle Deſileen, die von Frankr 


die Linien⸗Truppen nehmen die größeren militairiſchen 
Stellungen ein. 
die Beſorgniſſe zur Urſach, welche man von der libera⸗ 


* 


Man giebt dieſen Maßregeln ſtets 


len Faktion in Frankfeich hegen muͤſſe. Diefen Ber 


ſtimmungen iſt durch ein Circulair des Vice⸗Koͤnigs 


Oeffentlichkeit gegeben; doch hat man demſelben noch 


eim confidentielles hinzugefügt, wonach alle Poſten aus 


gewieſen find, die genaueſte Controlle uͤder die Indi⸗ 


viduen zu fuͤhren, welche von Spanien nach Frankreich 


gehen, und dem Vicee⸗Koͤnig die daruͤber genommenen 
Notizen unverzüglich zuzuſenden. Dieſelben Maßregeln 
werden in Aragonien getroffen; in beiden Provinzen 


unterhielt die Polizei eine Menge Agenten zur Beobach 


tung der oͤffentlichen Meinung. — Geſteen hat ſich 
ein Vorfall ereignet, der eruſtliche Folgen haben kann. 
Ein Spaniſcher Refuͤgie, der in dem Franzdͤſiſchen 
Dorfe Behobie wohnt, ging am rechten Ufer der Dis 
daſſoa ſpazieren, als plotzlich eine Spaniſche Schild⸗ 
wache am andern Ufer auf ihn ſchoß, 


ihn zu treffen. Dies iſt offenbar eine Verletzung der 


jedoch ohne 


Grenze, uͤber welche unſer Miniſter Rechenſchaft for⸗ 


dern darf. \ 
e Por t u g a 


Das Journal des Debats meldet aus Li ſſa bon er 
vom 25. Mal: „Durch die hier ankommenden Engli⸗ 


ſchen Paketboote und andere fremde Schiffe haben wir 


erfahren, daß verſchiedene unſerer Handelsſchiffe durch 
die Franzoͤſiſche Flottille weggenommen worden ſind. 


Dieſe Nachricht hat eine unangenehme Wirkung her⸗ 


vorgebracht; die Portugieſiſchen Schiffe fürchten ſich, 


den Hafen zu verlaſſen; der Handel iſt gelaͤhmt, und 
der Unwille darüber fällt auf den Urheder fo vielen 
Unheils zurück. Die ſeit dem Erſcheinen des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchwaders hier herrſchende Gährung hat ſich 


auf alle Seeſtaͤdte vom Cap Saint⸗Vincent bis zur 


Mündung des Minho ausgedehnt. Die Regierung 
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verhehlt ſich die ihr drohenden Gefahren nicht; die un 


Palaſt von Queluz gehaltenen Conſeils und die täͤg⸗ 


lichen Verſammlungen der Miniſter in Liſſabon zeugen 
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von ihrer Beſorgniß. Die Couriere auf dem Wege 
nach Spanien und nach den Provinzen kreuzen ſich; 
uͤber den Inhalt dieſer Depeſchen, ſo wie derer, die 
an den Befehlshaber des Franzoͤſiſchen Geſchwaders ges 
ſchickt worden find; verlautet nichts. Die hieſige ofſi⸗ 
zielle Zeitung beobachtet inmitten dieſer Bewegungen 
und Beſorgniſſe tiefes Stillſchweigen. In dieſem 
Augenblicke bilden ſich bedeutende Zuſammenrottungen 
auf dem Quais, man wagt es aber aus Furcht vor 
einem Ausbruche nicht, fie gewaltſam auseinander zu 
treiben.“ 1. * 


Eng lan d. 


London, vom 10. Juni. — Der Graf Gtey fuhr 


geſtern Nachmittags nach Richmond, um dem Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter einen Beſuch abzuſtatten. 
In Bezug auf die Abdankung des Kaiſers Dom 
Pedro von Braſilien lieſt man in der Times: „Die 
ſes Ereigniß gehört keinesweges zu den ganz unvorher⸗ 
geſehenen und unerwarteten. Seit der in Folge des 


TFraktats von 1825 geſchehenen Trennung jener großen 


Kolonie von Portugal, ſtraͤubten ſich die Braſiltauer 
gegen jede erneuerte Verbindung mit Europa, welche 
fie in die Europaiſchen Streitigkeiten verwickeln konnte. 
Ihr Haupt⸗Bewegungsgrund, den Sohn ihres vorigen 
Königs als ihren Kaifer anzunehmen, und ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den Artikeln eines Uebereinkommens zu ge⸗ 
ben, in Folge deſſen der Kaiſer allen Auſpruͤchen auf 
die alte Welt entſagte, war der, eine einheimiſche Res 
gierung zu haben und zu verhindern, daß die Huͤlfs⸗ 
quellen Braſiliens nicht für entfernte Intereſſen ver⸗ 
wendet wuͤrden. Doch kaum war der Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, als der alte König von Portugal ſtarb und 
der Kaiſer ſich in Unterhandlungen zu Gunſten ſeiner 
Familie in Portugal einließ. Die Braſilianer ſahen 
Abgeſandte von den Hoͤfen der heiligen Alltanz ankom⸗ 
men und Miſſionen an Koͤnige und Kaiſer in der alten 
Welt abfertigen — nicht um große politiſche Fragen 
zu loͤſen — nicht um Handels⸗Vertraͤge oder politiſche 
Verbeſſerungen zu befoͤrden — fondern um bloßer cere⸗ 
monieller Zwecke halber, um Heiraths⸗Vertraͤge zu 
ſchließen und der unmuͤndigen Techter des Souverains 
den Beſitz der alten Krone feiner Familie zu fichern, 
ſelbſt unter der Bedingung, fie mit einem Für ſten, wie 
Dom Miguel, zu theilen. Doch, das iſt noch nicht 
Alles. Es entzündete ſich ein Bürgerkrieg zwiſchen den 
Anhängern feiner Tochter und den Freunden feines 
Bruders — ein Krieg, in welchem wir erſterer von 
Herzen Gluͤck wunſchen, weil ſie die Fahne verfaffungss 
mäßiger Freiheit auſpflanzte. In dieſem Krieg unters 
lag die getechte Sache, und der Kader, oder mit- andes 
ren. Worten Braſiljen, gegen welches der Kaiſer die 
Verpflichtung eingegangen war, ſich für immer von Fa⸗ 
milten-Verbindungen oder von Privat, Politik loszuſa⸗ 
gen, mußte ſaͤmmtliche Koſten des Kampfes tragen. 
Die Gelder, welche die Braſilianiſche Regierung dazu 
beſtimmt hatte, die Dividende einer anerkannten Schuld 
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abzutragen, wurden von den Abgeſandten des Kalſers 
zur Unterſtutzung der Rechte feiner Tochter vetwendet, 
und das Land, das uns in ſolchem Ueberfluß mit edlen 
Metallen und kostbaren Steinen verſorgt, machte an 
der Londoner Boͤrſe bankerott, weil die Tochter des 
Kaiſers genoͤthigt war, eine Expedition nach Porto zu 
ſenden und die Regentſchaft in Terceira zu unterſtuͤtzen. 
Dies war, Übrigens nicht die einzige Ausgabe, zu wel⸗ 
cher der ungluͤckliche Ausgang ſeiner Europäifchen Ans 
gelegenheiten den Kaiſer noͤthigte. Seine Tochter 
wurde von Europa zuruͤckberufen und als Koͤnigin von 
Portugal in einen in Rio-Janeiro befindlichen Palaſt 
mit einem eigenen Hofe und Hofſtaate aufgenommen, 
die zem Braſilianiſchen Budget zur Laſt fielen, Jene 
treuen Portugieſen, die in dem unglücklichen Verſuch, 
ſie auf den Thron zu ſetzen, Vermögen und Anſehen 
verloren hatten, ſtroͤmten nach Brafilien, um dort Un⸗ 
terhalt oder Anſtellung zu finden. Der Kaifer konnte 
fo verdienſtvollen getreuen Anhängern ſeine Gunſt nicht 
verſagen und ſchon jedes Zeichen der Guade, um ſo 
mehr aber jede Geldunterfiigung wurde als ein an ſei⸗ 
nen Braſiliauiſchen Unterthanen begangener Raub be⸗ 
trachtet. Jene alte Familien-Vorliebe, die ſogar billig⸗ 
denkende Braſilianiſche Patrioten dem Kaiſer mitunter 
entfremdete, erſchien in den Augen der politiſchen 
Haͤuptlinge Rio's in noch gehäffigerem Lichte. Dom 
Pedro, um ſeine unabhängige Souverainetät in Bra 


ſilien aufrecht zu erhalten, während Portugal den Cor, 


tes, oder ſeinem Vater unterworfen war, ſah ſich ge 
noͤthigt, ſich in die Arme der republikaniſchen oder le 
beralen Partei zu werfen. Er wurde ſogar das Ober 
haupt aller Freimaurer Logen in Braſilien (ein Ereig⸗ 
niß, das die Partei der alten Kirche mit Abſcheu bo 
trachtete), um eine Sympathie mit ihren republikani⸗ 


ſchen Geundſätzen an den Tag zu legen, oder um fort- 


während Herr ihrer politiſchen Entwürfe zu bleiben. 
Seitdem verletzte er die liberale Partei dadurch, daß 
er ihrer Sache abtrünnig wurde; ferner durch ſeine 
peremptoriſchen Verfügungen, feine plögtihen Entlaſ⸗ 
ſungen geſetzgebender Kammern und ſeine eigenwillige 
Leitung ferner Europaiſchen Angelegenheiten. Auch die 
Partei oder Faktion, die zuletzt in Braſilien die Ober⸗ 


hand gewonnen, im Begriff, ihre eigenen Theorieen- 


zu realiſiren und dem Syſteme folgend, das nach dem 
Beiſpiele der gauzen weſtlichen Halbkugel, für Braſi, 
lien, das bis jetzt als Ausnahme daſteht, eine republl⸗ 
kaniſche Regierungsform die beſte ſeyn würde, wuͤnſchte 
den Kaiſer, ſeinen Hof und ſeinen neugeſchaffenen Adel 
zu entfernen. Es iſt mithin nicht wahrſcheinlich, daß, 
obgleich der Kaiſer feinen Sohn, einen 5jaͤhrigen Prim 
zen, zum Regenten ernannte, die monarchiſche Regie⸗ 
rungsform in der Perſon eines Minderjährigen auf 
recht erhalten werden dürfte, da fie ſich unter der Leis 
tung eines talentvollen, erfahrenen und Eräftigen Herr⸗ 
ſchers nicht behaupten konnte. Wenn unſere Vorauss 
ſetzungen in dieſer Hinſicht richtig find, jo werden 
wit wahrſcheiulich nach der Ankunft der nächften Pas 


— 
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ketboote Gelegenheit baben, zu melden, daß die Regent 
ſchaft abgeſetzt, und Braſtlien als Nepublick proklamirt 
worden iſt.“ e 5 
Auf deu Fall, daß Prinz Leopold die Belgiſche Krone 
angenommen hatte, wuͤrde die Herzogin v. Kent init der 
Prinzeſſin Vietoria, Claremont bezogen haben. Die große 
Einfachheit der Kleidung und des Betragens der jun: 
gen Prinzeſſin erregte bei der Feier des Geburtstages 
der Koͤnigin, wo ſie zwiſchen J. M. und der Herzogin 
v. Kent ſtand, vieles Wohlgefallen. Die junge Prin⸗ 
zeſſin fährt rägiich im Park ſpazieren, wo ihre Erſchei⸗ 
nung die Aufmerkſamkeit des Publikums in eben fo 
hohem Grade in Anſpruch nimmt, als dies früher bei 
der perewigten Prinzeſſin Charlotte, mit welcher ubri⸗ 
gens die Prinzeſſin Victoria eine immer groͤßere Aehn⸗ 
lichkeit gewinnt, der Fall war. 
Der Britiſche Vice-Conſul auf Terceira meldet un⸗ 
term 17. May, die Regierung habe ihm angezeigt, daß 
alle unter Embargo gelegten Britiſchen Schiffe ſelbi⸗ 
gin Tages Erlaubniß zum Abſegeln erhielten. Die 
Inſel Pico hatte ſich ohne Widerſtand ergeben, die 
meiſten Einwohner aber waren mit ihrer beſten Habe 
nach Fayal geflüchtet; erſt darauf wurde St,. Jorge 
elngenommen. Das Geſchwader der Regentſchaft hatte 
auch ein Braſtlianiſches Schiff angehalten und nach 
Terceira geſandt. . 
Die Koͤnigin hat die Einrichtung getroffen, daß zu 


den Hofbällen nicht mehr, wie ſonſt geſchah, auch die 


Geiſtlichen eingeladen werden. Zu den Levers und Couren 


werden ſie, nach wie vor, geladen, ſo auch zur Tafel. 


Herr Lander (der ehemalige Diener Clapperton =) 
begab ſich gleich nach feiner Ankunft aus Afrika in 
das Colonial, Amt und hatte eine Unterredung mit 
Lord Goderich. 8 

f Niederlande. 
Amſter dam, vom 8. Juni. — An der Börfe 
wollte man heut wiſſen, daß der Konig von Holland 
uach Verlauf des 15. Juni nicht länger mehr anſtehen 
würde, auf eigene Hand gegen Belgien zu verfahren; 
daß er durchaus wicht geneigt ſey, Luxemburg abzutre⸗ 


ten; daß Chaſſé Befehl erhalten habe, ſich nicht mehr 


bloß zu beſchweren, ſondern alsbald, wenn Grund da— 
zu ſey, Antwerpen zu bombardiren; daß an alle Com 
mandeure von Acmee⸗Corps der Befehl geſchickt wor⸗ 
den ſey, ſich nach dem Signal des Generals Cpaſſé zu 
richten, und daß die Mächte die Drohungen, welche 
in den Protokollen entdalten ſind, auf das Strengſte 
erfülen werden. 5 

Aus dem Haag vernimmt man, daß 15,000 Manu 
von dort abmarſchirt ſind, von denen ein Theil ſich 
nach Venlo, der andere ſich nach dem Scheldeufer ge⸗ 


wendet hat. 


Brüffel, vom 10. Juni. — Se. Dur hlaucht der 
regterende Herzog von Braunſchweig iſt geſtern auf 
ſeiner Reiſe nach England hier eingetroffen und im 
Hotel de Europa abzeſtiegen. 
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Zu der auf heute anberaumt geweſenen Sitzung des 
Cougreſſes hatten fih nur 95 Mitglieder eingefunden, 
weshalb wiederum keine Berathung ſtattfinden konnte. 
Die naͤchſte Sitzung ward auf Montag verlegt. 
Oer hieſige Eollkrier meldet, daß Lord Ponſondy 
mit feinen Sceretairen und feinem ganzen Gefolge noch 
deute nach London und der General Belliard morgen 
nach Paris abreiſen würde. — Dagegen verſichert der. 
Indépendant (ein Abendblatt), daß Lord Ponſonby, 
deſſen Abreiſe auf heute feſtgeſetzt geweſen waͤre, Brüfs 
ſel nicht verlaſſen wurde. — Um 11% Uhr Vormit⸗ 
tags war ein Engliſcher Courier im Hotel Bellevue, 
der Wohnung des Lords, angekommen. 

Man hat geſtern Abend viel von einer Miniſterial⸗ 
Veranderung geſprochen, welche man gegenwärtig als 
unvermeidlich betrachtet. ; 


Sch weden. i 
Stockholm, vom 10. Juni. — Die Wiederher⸗ 
ſtellung des Königs iſt fo weit vorgeſchritten, daß es 


nicht weiter fuͤr nöthig erachtet worden if, ein Bulle⸗ 
tin auszugeben. 


o 

Turin, vom 24. Mal. — Der König Karl Albert 
arbeitet taglich 9 bis 10 Stunden mit feinen Minis 
ſtern; dies giebt uns die gluͤcklichſte Hoffnung für die 
Zukunft. Man ſagt, es ſoll eine völlige Reorgani a⸗ 
tion der ganzen Adminiſtration ſtatt finden, wodurch 
große Erſparniſſe gemacht werden wuͤrden. Schon 
find mehrere Mißbraͤuche abgeſchafft; z. B. die Ga 
haltsanhaͤufungen fuͤr verſchiedene Aemter. Der König 
hat Stunden der Audienz ſeſtgeſetzt, wo Jedermann 
ihn ſprechen kann. Unterm 26. Mai ſchreibt man aus 
Turin, daß der König dem Handels Collegium den 
Vorſchlag gemacht habe, die in Frankreich ublichen 
Hundelsgeſetze in Sardinjen einzuführen. Bereits ſind 
von ihm die Ausnahmen von den Zollgeſetzen abge⸗ 
ſchafft, welche bisher fuͤr diejenigen Einfuhren gegolten 
hatten, die für den Hof beſtimmt waren. 3 


No m, vom 1. Juni. — Am 24ften v. M. uber, 


reichte der hieſige Bildhauer, Ritter Fabris, dem hei⸗ Se 


ligen Vater die lebensgroße Marmorbüſte Sr. Heilige 
keit, wozu er in den erſten Tagen der Thronbeſteigung 
Gregor's XVI. das Modell genommen hatte; die Düfte 
iſt mit einer Blumenkrone von vergoldetem Metall ges 
ſchmuͤckt, und auf der Stola iſt die merkwürdige Epos 
che der Throubeſteigung Sk, Heiligkeit ſymboliſch dar⸗ 
geſtellt. Der Kuͤnſtler iſt zur Belohnung fuͤr dieſe 
ausgezeichnete Arbeit zum Coadjutor und künftigen 
Nachfolger des Ritters Anton v. Eſte, Direktors des 
Vatikaniſchen Muſeums, ernannt worden. 
Die Regierungs⸗Kommiſſion hat über neun von den 
hier wegen politiſcher Vergehen gefangen ſitzenden Per⸗ 
fonen das Urtheil gefällt und Sr. Heiligkeit vorgelegt; 
iwei davon waren, wie man jetzt erfährt, zum Tode, 


1 


* 


* 


bie übrigen zu vieljähriger Galeerenſtrafe verurtheilt. 


Der heilige Vater hat die Todes s in Galeerenſtrafe 
verwandelt und für die übrigen die Dauer der Ges 
fangenſchaft abgekuͤrzt. Auf dieſe erſte Milderung iſt 
eine zweite wichtigere gefolgt; unter den Gefangenen 


befanden ſich nämlich ſechs Korſen, ein Neapolitaner 


und nur ein Roͤmer, Namens Lupt; dis ſechs Kor⸗ 
ſen ſind zur Verfuͤgung des Franzoͤſiſchen Botſchafters 
geſtellt, der Neapolitaner wird ebenfalls ſeinen Landes⸗ 
behoͤrden ausgeliefert werden, und die Galeerenſtrafe 
des Lupi iſt in eine Gefangenſchaft von einigen Jah⸗ 
ren auf der Engelsburg verwandelt worden. 


K ü t e 
Semlin, vom 28. May. — Obgleich der Aufſtaud 
der Albaneſer und die Widerſetzlichkeit des Paſcha's 
von Scutari als beſeiſigt angeſehen werden koͤnnen, fd 


faͤhrt dee Großweſſier nichtsdeſtoweniger fort, mit gro⸗ 


ßer Umſicht vorzugehen, und eine Stellung anzuneh⸗ 
men, die der Ruͤckkehr der Unruhen ſchnell und wirk⸗ 
ſam zu begegnen vermag. Alle Anſtrengungen der noch 
in Bewegung gebliebenen Uebelgeſinnten werden mithin 
fruchtlos bleiben, und dem jetzigen Staude der Dinge 
keine Gefahr Be; drohen. Anders verhalt es ſich in 
Kleinaſten; hier findet das Anſehn des Sultaus täglich 
goͤßern Widerſtand, und nach den letzten aus Konſtan⸗ 
tinopel eingegangenen Nachrichten koͤnnte es ſich leicht 
ereignen, daß der Großweſſier mit dem größten Theile 
feiner. Truppen dahin beordert würde. Welchen gefaͤhr⸗ 
lichen Einfluß aber die Entfernung Reſchid Paſcha's 
auf die kaum beruhigten Europaͤiſchen Provinzen, die 
von kriegertſchen, ſtets zum Aufruhr geneigten Voͤlker⸗ 
ſtaͤmmen bewohnt find, haben kann, hat die Geſchichte 
des Osmaniſchen Reichs haͤufig genug gezeigt. Der 


Sultan, raſtlos bemüht, ſeinen Neuerungen uͤberall 


Eingang zu verſchaffen, und jedes Hinderniß ihrer Aus 


fuͤhruvg zu beſeitigen, ſoll freilich den Fall, daß die 


ihm ergebenen und gut organtſirten Truppen des Groß, 
weſſiers eine andere Beſtimmung erhalten muͤßten, 


vorausgeſehn, und das Auslaufen mehrerer ſtark be⸗ 
manuter Kriegsſchiffe, um an der Küfte Albantens zu 


kreuzen anbefohlen haben. Auch hat er ſich der An; 
haͤnglichkeit des Fuͤeſten Miloſch, welcher bet den letz, 


ten Ereigniſſen ſo viel Klugheit als Treue gegen die 


Pfocte bewieſen hat, hinlänglich zu verſichern gewußt, 
um die einzelnen noch hier und da zum Vorſchetn 


kommenden Aeußerungen von Mißvergnuͤgen ohne Des 


ſorgniß anſehen zu koͤnnen. Die Nachrichten, welche 


man aus Griechenland in Konſtantinopel hatte, laute, 
ten für die Ruhe dieres Landes fortwährend ungünfig; 
indeſſen war bei der vom Präfidenten entwickelten 


Energie alle Hoffnung zue Ruͤckkebr der Ordnung vor⸗ 


handen. 5 
müht, ſich das Vertrauen des Großherrn zu erhalten; 


Der Paſcha von Aegypten iſt jetzt ſehr ber 
et bringt für deſſen Schatz ſehr große Opfer. Er 
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ſcheint einzuſthen, daß feit der Einnahme von Algier 
durch die Franzoſen, jeder Verſuch ſich auch von der 
Pforte unabhängig zu machen, in England nur noch 
mehr Mißbilligung finden müßte. — Hr. v. Buteniaff 


hat Häufige Konferenzen mit dem Reis-Effendi, und das 


beſte Einvernehmen herrſcht zwiſchen dem Ruſſiſchen 
Hofe und der Pforte. En 


MiscelTten 
Aus Danzig vom 13. Juni ſchreibt man: Hente 
fruͤh iſt der hieſige Gefängnißthuem abgebrannt; Un⸗ 
ordnungen find dabei durchaus nicht vorgefallen. 


— 
5 


Die Neapolitaniſchen Zeitungen ſprechen von zwei 


merkwuͤrdigen Fällen gebeilter Waſſerſcheu. Die Line 


Heilung, welche an einem Menſchen wahrgenommen 


wurde, geſchah dadurch, daß der Ungläckliche, zwiſchen 
zwei Matratzen geklemmt, erſtickt werden ſollte, und in 
dieſer Lage fo lange gehalten ward, bis er bein debeng⸗ 
zeichen mehr von ſich gab. Die Frau des Aermſten 
ſah hierauf nach ihm, und fand ihn leben, in Schweiß 
gebadet, aber ganz ruhig. Die herbeigerufenen Aerzte 
erklärten ihn als vollkommen geheilt. — Dee zweite 
Fall ergab ſich mit einem Hunde, den ſein Herr beim 
Ausbruch der Krankheit in Waſſer tauchte bis er er⸗ 
ſtickt ſchien. Nun zog er das Thier beraus, welches 
allmälig wieder zu ſich kam, und von dem ſchrecklichen 
Uebel frei erſchien. Der dortige Spitalarz: Dr. Char⸗ 


don wandte dieſe Methode ſeitdem einige Mal mit Er⸗ 
folg an. i . 


Dem Badehlatt in Baden, Baden zufolge „ ſind bis 
zum 8. Juny ſchon 1041 Fremde daſelbſt eingetroffen. 
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Das Königl. Ober: Präfisiam von Pommern het 
unterm 16ten d. M. folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Die Sicherung des Swenrmuͤnder Hafens gegen die 
Gefahr, welche aus dem Ungehorſam ankommender 
Schiffer gegen beſtehende Sanitaͤts polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften entftehen koͤnote, hat die Aufſtellung ſchwerer 
Artillerie am Eingauge des Hafens nothwendig gemacht. 
— Es iſt der Befehl gegeben, jedes Schiff, welches 
den Anordnungen und Verwarnungen des, das Loot⸗ 
fen: Hove Commandirenden nicht unweigerlich Folge lei⸗ 
ſtet und in dem Ungehorſam auch nach dem erſten, 
von dem Wachtſchiffen zu loͤſenden Kanonenſchuſſe ver⸗ 
haert, in den Grund zu ſchießen. — Die Rheder 
werden dieſe Anordnung zur Kenntniß ihrer Schiffer 
zu bringen haben und find die hier domtcilirenden 
Herren Conſuln von dieſer Maßregel beſonders in 
Kenntuiß geſetzt. Stettin, den 16ten Junt 1831. 
Koͤuigl. Ober: Präfieinm von Pommern, im Auftrage 
von Bonn.’ a 


Beilage 
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Beilage zu No. 142 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. ; 
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In einer Bekanntmachung des Polizeis Präfidenten 
von Danzig vom sten heißt es: Auf der Inſel Holm 
iſt das Lazareth für Cholera-Kranke, auch der Begraͤb⸗ 
nißplatz eingerichtet, und ſeit dem Aten d. M. wird 


Alles, was an der Cholera leidet, und nicht in der 


eigenen Wohnung behandelt werden kann, dorthin ge⸗ 


ſchafft. Bis heute Mittag 11 Uhr ſind uͤberhaupt er⸗ 


krankt 94, davon geſtorden 56, und noch in der Kur 
38. Vis heute find überhaupt 71 Wohnungen in der 
Stadt, 2 in den Vorſtaͤdten und 3 in den Dörfern 
geſperrt. Am Schluß ſagt der Praͤſident, die Krank⸗ 
heit ſey nicht ſeewärts eingeſchleppt worden, denn ſchon 


am 27. May ſeyen Menſchen an der Cholera erkrankt, 


und erſt am 31. May ſeyen die Rigaer Sue ange⸗ 
kommen. Bis zum 13ten Mittags waren bereits 123 
Haͤuſer abgeſperrt, erkrankt 166, geſtorben 114, in 


Geneſung 19, Beſtand geblieben 52. — Die Könige 


Kein Kind und kein Frauenzim⸗ 


berger Zeitung ſagt: 
Auf der friſchen 


mer iſt bis dahin in Danzig erkrankt. 


Mehrung find keine verdaͤchtigen Krankheiten mehr zum 


Vorſchein gekommen. Der Geſundheitszuſtand in den 
Grenzkreiſen der Provinz Oſtpreußen, in der ganzen 
Linie von Thorn bis Nimmerſatt bei Memel erhaͤlt 
ſich fortwährend vollkommen beruhigend, und nirgends 


‚find Spuren einer Epidemie wahrzunehmen geweſen. 


In Sluzewo (eine Polniſche Stadt unweit der Grenze 


bei Thorn), welche ſeder ärztlichen Hülfe entbehrt hat, 


und nach eingegangenen Beſchreibungen durch Unrein⸗ 
lichkeit und andere die Anſteckung befoͤrdernde Umſtaͤnde 
einen wahren Krankheitsheerd bildet, iſt ſeit laͤngerer 
Zeit kein Todesfall weiter vorgekommen, und das Uebel 
daſelbſt für jetzt als gehoben betrachtet worden. Aus 


Riga meldet daſſelde Blatt, daß dort bis jetzt kein 


Arzt erkrankt ſey, obgleich ſie Tag und Nacht von 
einem Kranken zum andern eilten. Eben ſo wenig 
hörte man, daß die bet den verſchiedenen Lazarethen 
und ſonſtigen Anſtalten für Cholera: Kranke beſchaͤftig⸗ 
ten Leute erkrankt ſeyen. 5 

Die Times vom 28. Mah enthalten Folgendes: 
Da uns der Einſender nachſtebenden Briefs mit Zeugs 
niſſen ausgezeichneter Aerzte uͤder feine Gelchickuchkeit 
nunmehr verſehen hat, fo halten wir es für Pflicht, 
feinen Brief in unſer Blatt aufzunehmen. — An den 
2 der Times. Am Bord des Königlichen 


oſpital-Schiſfs „Canada,“ im Fluſſe Metway. Im 
May 1831. Ich bitte um Crlaubniß, Ihr weit vers 
breitetes Journal zu benutzen, um dem Publikum meine 
Meinung über die Natur der Cholera morbus ſo⸗ 
wohl, wie meine, durch mehr ais 30 Jahre glücklich 
bewährte Methode, dieſe Krankheit zu behandeln, mit⸗ 
zutheilen. Schou vor mehreren Jahren machte ich 


Vom 21. Juny 1831. | SUR; 


krampfhafte Zuſammenziehung der Gallenzaͤnge. 


welches ich empfehle, ertheilt der Membran einen ge⸗ 


ar 
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meine Behandlungsweiſe in Londoner und Edinburger 

medieiniſchen Blattern bekannt, woraus ſie wieder in 
dem Edinburgh Practise of Physic entlehnt ward; 
allein ich wuͤnſchte auch das Ausland damit vertraut 
zu machen, und nehme daher auch Ihre Menſchlichkeit 
in Anſpruch, um Tauſenden von leidenden Ruſſen und 
Polen Hilfe darzubringen. Die Krankheit äußert ſich 
zuerſt durch heftige Schmerzen, verurſacht durch eine 
Dieſe 
Schmerzen werden ſpaͤter unterhalten durch eine Excoria⸗ 
tion der innern Haut des Darmkanals, in Folge des, 
durch die ſcharfe Beſchaffenheit der ſpaͤter abgeſonderten 
Galle, hervorgebrachten Reizes, und dauert fott, bis 
die Natur entweder ſich hilft, oder der Krankheit un⸗ 
terliegt. Den Calomel wende ich niemals an, weil ich 
ein ſichereres, weniger bedenkliches und ſchneller wir⸗ 
kendes Mittel kenne, welches eine faſt augenblickliche 
Erleichterung verſchafft. Der Calomel wirkt, in Faͤl⸗ 
len, wo es gelingt, dadurch, daß er eine vermehrte Ads 
ſonderung von Schleim verurſacht, der die Membran 
vor dem heftigen Reize ſchuͤtzt. Das Mittel Hingegen, 
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wiſſen Tonus und eine Feſtigkeit, zugleich aber auch 
eine Glattheit der Oberflaͤche, welche dieſelbe vor der 2 
Einwirkung der Galle ſchuͤtzt, und den vermehrten 
Reiz von ihr abhält. Auf dieſe Weiſe entfernt ſich 
die Krankheit, ſobald ſich die Gallenblaſe ihres uuge⸗ 
wöhnlich reizenden Inhalts entledigt hat, welches bald 
geſchieht, indem 3 bis 4 Gaben die Cur zu vollbrin? 
gen pflegen. Im Jahre 1825, wo ich als Chirurg 
des Koͤuigl. Schiffs „Delphin“ diente, hatte ich, zwi⸗ 
ſchen dem 17. und dem 26. Juli, 264 Fälle von 
Cholera morbus zu behandeln. Von dieſer Anzahl 
genaſen alle bingen eines Zeitraumes von 50 Stun⸗ 
den, außer 16 Kranken, welche eine Behandlung von 
3 Tagen erforderten, 4, welche nach 4 Tagen geſund 
wurden und 3, welche 5 Tage lang krank blieben. Ein 
Einziger, der an einer andern Krankheit gelegen hatte, 
erforderte eine längere Aufmerkſamkeit, Einer den 
Schiffsoffizi re, der noch nicht erktankt war, nahm, auf 
mein Zureden, eine Doſis des Mittels und bewirkte 
durch ſein Beiſpiel, daß der noch gefunte Theil der 
Manuſchaft daſſelbe that. So viel ich mich erinnern 
kann, wurde keiner von dieſen von der Cholera ergrif— 
ſen. Gedachtes Mittel beſtand nun aus: * 
Acidi nitrosi 3j (Das acidum nitricum ent- 
ſprach dem Zwecke weniger gut)) 
Aquae Menthae piperit (oder mistur. Camphor. 
Pharm. Lond) 3i a ; 5 

Tainct. Opii gtt. XL. : 
Von dieſer Mixtur wurde der vierte Theil, alle 
drei bis vier Stunden in einer Taſſe duͤnnen Hafer⸗ 
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ſchleims den Kranken gereicht. Zugleich bekamen letz 
tete duͤnnen Haferſchleim, oder irgend eins andere 
ſchleimige Fluͤſſigkeit, beſtaͤndig in ſehr kleinen Portio, 
nen, zu trinken. Aeußerlich empfehle ich den ganzen 
Unterleib mit trockenheißen Tuͤchern zu bedecken und 
dieſelben oft zu erneuern; auch Waͤrmflaſchen an die 
Füße zu ſetzen. Geistige Getränke jeder Art muͤſſen 
während der Eur gänzlich vermieden werden. Ich vers 
bleibe u. ſ, w. a 

(Unterſchrieben) Thomas Hope, Surgeon. 


2 Entbindungs Anzeige. 

Die am 13ten Abends 7 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent, 
bindung meiner lieben Frau, geb. v. Schickfus, von 
einem gefunden Knaben beehre ich mich Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Wolfshayn bei Haynau den 16. Juni 1831. 
F v. Siegroth, Lieutenant im 7ten Infan⸗ 
terie Regiment. 


Todes Anzeigen. 
Unerwartet und ſchnell endete geſtern⸗ Nachmittag 
nach 4 Ubr an Lungenlähmung unfer theurer unvergeß⸗ 
licher Gatte, Vater, Bruder, Schwieger, und Groß 
vater, der Muſik-Director der Königl, Untverſität und 
Kapellmeiſter am Dohm ⸗Stift Joſeph Schnabel, 
in einem Alter von 64 Jahren 23 Tagen. Nur 
13 Stunden währte die Leidenszeit, aber um fo betrüs 
bender für Alle, die mit uns den Verewigten beweinen, 
Breslau den 17. Juni 1831. 
’ Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend um 9 Uhr entſchlief am Lungen; 
ſchlage unſer geliebter Gatte und Vater, der hieſige 
Kaufmann Herr Chriſtlan Gottfried Döring, , im 
noch nicht vollendeten 63ſten Jahre. Unter Verbit / 
tung aller Beilleidsbezeugungen zeigen wür dies Ver 
wandten und Freunden ergebenſt an. ; 

Charlottenbrunn den 19. Juni 1831. 

Florentine Döring, geb. Morgenbeſſet. 
Geuſtav Döring. 
x See r ing, 
5 Mori ring. ; 
| Marte Doͤring, geb. Ochmlege, Schwie⸗ 
gertochter. 32 
ulrike v. Wulffen, als künftige Schwieger 
tochter. 


eute Mittag 12 Uhr endete unſer einziger Sohn 
ce feine irdifche Laufbahn, und eilte in dem ‚bi 
henden Alter von 32 Jahren 9 Monaten uns greifen 
den Eltern in die Ewigkeit voran. Bruſtwaſſerſucht 
und eiu unerwarteter heftiger Schreck beförderten ſei⸗ 
nen ſchuelen ſauften Tod. Dieſe Anzeige unſern Ver⸗ 


wandten und Freunden, unter Verbittung aller Condu⸗ 
lenz, die nur unſern grengenlofen Schmerz vermehren 
wuͤrde. Par chwitz den 17. Juni 1831. 
Die tiefgebeugten Eltern 
r. Gersdorf und Frau, geb. v. Lieres. 
Emilie geſchiedene von Frankhen, als 
Schweſter. 


Fr. 2. O. Z. 24. VI. 12: J. F. u. T. UI. 


Pro. A v. Schl. 24. VI. 12. Joh. F. u. T. A. 


Er 

Dienſtag den Ziften: Tancred, Große herviſche 
Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Roſſini. Herr 
Hammermeiſter, vom Königl. Hoftheater zu 
Leipzig, Tanecred, als Gaſt. 

Mittwoch den 22ſten, zum Ztenmale: Frledrich Aug uſt 
in Madrit. Original⸗Schauſpiel in 5 Aufzüge 
von C. Blum. (Nach der Novelle: Die Marquiſt 

von Manzera.). 
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Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Schweidnitzer Anger in der Gärten 
Straße No. 203 des Hypotheken⸗Buchs belegene Grund⸗ 
ſtuͤck, dem Buchhalter Rogall gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem 
Materialien Werthe 17972 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs- Ertrage zu 5 pro Gent aber 
19337 Rthlr. 10 Sgr., Durchſchnittswerth 18655 Rthlu. 
4. Sgr. 3 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
26ſten Auguſt c., am 25ſten October c., am 23ſt en 
December d. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werdrn hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihrs 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gemärtigen, 
deß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann bein Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte eingefehen werden. ' 

Breslau den 17ten May 1831. a 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht biefiger Reſidenz. 


. Befanntmadun 
Das auf der Juden⸗ jetzt Urſuliner⸗Gaſſe No. 1848 


Nachti cht. 


des Hypotheken Buchs, neue No. 4 belegene Haus, 


zur Schuhmacher Chriſtian Traugott Rudolph ſchen 
erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wehe 
der nothweudigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien Werthe 3548 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 3712 Rthle. 6 Sgr. 
8 Pf., nach dem mittlern Durchſchnitt aber 3630 Rthlr. 
4 Sgr. 10 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
26. Auguſt G., am 27. October c. und der letzte am 
30. December c. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes-Gerichts Aſſeſſor Freiherrn don 
Amſtetter im Parteien Zimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt» Gerichts an. Zahlungs- und befigfähige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter, 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu er⸗ 
flären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag au den 
Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 21. May 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung des Uebetreſtes der 
Gärtner Gäbelſchen Kaufgelders Maffe zu Henners⸗ 
dorff unter die Perſonal-Glaͤubiger wird hierdurch ber 
kannt gemacht. Jauer den 13. Juni 1831. 

Koͤniglich Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das sub No. 32 zu Paruſchowitz belegene maſſive 
Wohngebäude von 39 Fuß Länge und 38 Fuß Breite, 
10 geraͤumige Zimmer enthaltend, ingleichen der dazu 
gehoͤrigen maſſiven Stallungen und 14 Morgen drei 
Quadrat⸗Ruthen Acker, welches gerichtlich auf 1424 Rthlr. 
3 Sgr. 9 Pf. geſchaͤtzt iſt, a auf Antrag eines 
Real-Glaͤubigers im Wege der Execution dffentlich vers 
kauft werden. Wir haben hierzu 3 Termine, und 
zwar: auf den 20. May, den 20. Juny, den 20ſten 
July, von welchen der letztere peremtoriſch iſt, anbe⸗ 
raumt. Kaufluſtige werden demnach hiermit vorgeladen, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, insbeſondere aber 
in dem letzten peremtotiſchen Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewärtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
noͤthig machen. Rybnik den 19. April 1831. 

Koͤnigliches Lands und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 25ſten zum 26ſten Mai 1829 
find nach Anzeige der Grenz⸗Zoll⸗Beamten, mehrere 
von Weiſſenberg Über die Grenze gekommene unbekannte 
Huckentraͤger, beim Anhalten derſelben in der Nähe 
des Dorfes Chrane mit Zuruͤcklaſſung von vier der⸗ 
2 Hucken, en denen ſich, nach vorgenommener 

rmittelung folgende zollpflichtige Waren, 16 Pfund 
Melis,Zucker, 14 Pfund gelber Farin, 64% Pfund 
daumwollne Waaren, 63 Pfund Caffee befunden haben, 
entwichen. Die unbekannten Eigenthuͤmer dieſer in 
Beſchlag genommenen Waaren werden hiermit aufge⸗ 
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dem auf den 13. Auguſt d. J 


fordert, ſich innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens in 
Vormittags 
9 Uhr an hieſiger Gerichts-Amts⸗Stelle auberaumten 
Termine bel dem Unterzeichneten zu melden und ihr 
Eigenthumsrecht an dieſen vorfpecificirten Waaren nach, 
zuweiſen, widetgenfalls mit Conſiscation und Verkauf 
derſelben und Verrechnung der einkommenden Gelder 
an die Strafs Kaffe ohne weitern Anſtand verfahren 
werken wird. Hoyerswerda den 30. Mai 1831. 
Der Juſtitiar des Haupt Zoll⸗Amtes,Gerichts⸗ 
Amtmann Kayſer. 
EEE SIE EEE Er a 
Bekanntmachung. 5 
Es wird hiermit befannt gemacht, daß der Julieger 
and Tiſchler Joſeph Meißner zu Krelkau, Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſes, und deſſen Ehefrau Francisca geborne 
Froſt, die an ihrem Wohnorte unter Eheleuten nach 
dem Casparſchen Kircheurechte ſtattfindende Guͤterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Heinrichau den 28ſten Map 1831. 
Das PatrimonialGericht der Königl. Niederländ. 
Herrſchaften Heinrichau und Schoͤujonsdorff. 


Ausgeſchloſſene Guter gemelinſchaft. 

Das unterſchriebene Gerichts⸗Amt macht in Gemäß . 
hett des Theil II. Titel 1. $. 422. und g. 424. und 
Titel 18. §. 782. des allgemeinen Land⸗Rechts hier⸗ 
durch bekannt, daß zwiſchen dem Freiſtellenbeſitzer Da⸗ 
niel Schnotalla und ſeiner Ehefrau Johanna geborne 
Jagode zu Eiſenhammer, nachdem Letztere ihre Voll⸗ 
jährigkeit erreicht hat, laut gerichtlicher Erklärung vom 
gten d. M. die im Militſchen Kreiſe ſtattfindende Gä⸗ 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen worden iſt. 

Poluiſch⸗Wartenberg den 15ten May 1831. 

Rieichsgraͤflich von Reichenbachſches Gerichts 
Amt der Herrſchaft Bruſtave. s 
—— ͤ—I . — ——. een 
2 n tt d 0m 

Es ſollen in dem Haufe No. 49 am Naſchmarke 
folgende Efjecten an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden: 5 

a) den 22ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken; 
d) den 23ſteu d. M. Vormittags von 9 Uhr ver⸗ 
ſchiedenes Schloſſer Handwerkszeug, als: ein 
Blaſebalg, Amboſſe, Schraubſtoͤcke ꝛc., und 
) den 23ſten d. M. Nachmittags von 2 Uhr, eine 
große und eine kleine Steindruck⸗Maſchine, mehrere 
Tauſend Exemplare der Geſchichte des Preuß.“ 
Staats und des Lebens unſers Erloͤſers. 
Breslau den 16. Juny 1831. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt ⸗Ger icht s. 


Mittheilungen wegen 


g 
h 


* 


Auctions Anzeige. 

Den 24. Auguſt 1831 von fruͤh um 9 Ubr an, 
ſollen in dem Königl. Haupt-Geſtuͤt zu Trakenen wie 
gewoͤhnlich die jahrlich ausrangirten Landbeſchaͤler und 
Mutterſtuten, aber auch die uberetatsmäßigen edlen 
mit Hauptbeſchͤͤlern bedeckten Muttecſtuten, einige 
und dreisig Stück diſtinquirte Aläbrige Hengſte und 
Stuten des Reit- und Wagenſchlages von 4 Fuß 
10 Zoll bis 5 Fuß A Zoll Hoͤhe, groͤßtentheils englifiret, 

die andern als ſehr gut tragende Laugſchweife „ ſaͤmmt⸗ 
lich angeritten, gegen, baare Zahlung in Conrant 
5 lich verſteigert werden. 
sa Der 5 Land⸗Stallmeiſter Burgsdorf. 
Ge eee eee e e eee, 


5 Große Schnittwaaren⸗ Auction. 8 
0 ERIBDEISLEEREDDEDPEB 
Saen aun benen, auf meinem Lager ſich befindenden 
Schnittwaren fo ſchnell als moͤglich zu räumen, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich Donner, 
ſtag als den 23ſten d. M. Vormittag von 9 — 12 
und Nachmittag von { ende 
se Auction in meinem Geſchäfts⸗Local, Ring No. 4 
abhalten werde, und erlaube ich mir ein hochzuverehren⸗ 
des Publicum auf einige der vorkommenden Artikel 
ei machen: N 
* und haldfeidene Waaren, Tuͤcher, 
Double-Shawls, franzöſiſche Merinos, 10% br. 
Thibets, Drap de Caesar Teppiche u. ſ. w. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet ergebenſt die 
Mode⸗Schnitt⸗Handlung Hirſch Bloch. 
Auctions - Anzeige. 
Montag den 27sten Juny Vormittags um 
9. Unr, werde ich vorm Sandthor, neue 
Junkern Strasse in No. 24. einiges Meuble- 
ment und Sachen zum häuslichen Gebrauch 
versteigern. A = 
> 87 feiffer, Auctious-Commiss. 
| ae e Fuße Portofrei 
i eke wird zu kaufen geſucht: rtofreie 
. Verkäufen, nimmt die Handlung 
des Herrn Karl Grundmann in Breslau an. 
b Maculat ur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der f . 
5 ge Expedition dieser Zeilung. 
RT Zu verkaufen. 1 
Ein noch ſehr wenig gebrauchter gelber Relſewagen/ 
desgleichen ein grüner, iſt für einen billigen Preis Tor 
fort zu — Das Mühere hierüber beſagt der 
Agent F. W. Kayſet in Breslau, Ning Nro. 34. 
im goldenen Stern. f 


2—5 Ubr und folgende Tage 
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Spiritus a 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 
Nathhauſe a 
Bekanntmachung. . 

Bei dem Fleiſchermeiſter Sauer in den neuen 
Baͤnken in Breslau, iſt geſchmolzen Talg zu verkaufen. 

Verkaufs Anzeige. 

50 Schock ſchoͤnes Roggenſtroh hat das Dominium 

Schmartſch bei Breslau zu verkaufen. 


Direct aus Paris 


empfingen die neueſten Damenkoͤberchen, Beutel und 


Taſchen, die neueſten Armbänder, Armſpangen, Guͤr⸗ 


telſchnallen, Sevignes, ſehr ſchoͤne vergoldete Hals; 
ketten und ſehr viele andere fuͤr Damen und Herren 
als Geſchenk ſich eignende Gegenſtände, welche ſehr 


wohlfeil verkaufen : 
Hübner et Sohn, 
King Nro. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebräͤck- Ecke. 


Von dem so eben verstorbenen und 
8 hoch verehrten 
Herrn Capellmeister Schnabel, 
a sind in der- 2 
Leuckart’schen Buch- und Musik- 
Fr Handlung 
folgende ausgezeichnete Kirchen-Compos'tionen 
erschienen und als ganz besonders zu empfehlen: 
Schnabel, J., Qnuatuor Hymni vespertini a 
4 Voc. et Orchester. 1 Rülr 8 Gr. 
Hymnus; Veni Creator Spiritus, à 
4 Voc. et Orchester. 1 Rrhlr. 
(Die Vesper Pſalmen ſowohl als auch die kleinen 
Vesper Hymnen, koͤnnen (an Orten, wo keine 
Vespern gehalten werden) als Gradualien oder 
Offertorien gebraucht werten.) 
— Otlertorium in F. a4 Voc. et Orch. 1 Ktlr. 
in C. à 4 Voc. et Orch. 1 Kthlr. 4 Gr. 
Psalm für 4 Männerst. 1 Rthlr. 4 Gr. 
— 5 Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und 
ı8 Heft. 8 Gr. 
für 4 Männerstimmen, as Heft. 10 Gr. 
Missa quadragesimalis, in Partitur, 
2 1 Bthlr. 
— — für 4 Singstimmen und Orgel in ein- 
zelnen Stimmen, 1 Kthlr. 
— — mit Begleitung von Blasinstrumenten. 
g Rthlr. 4 Gr. 
— — Regina Coeli, für 2 Discant, Alt, Te- 
nor und Bass, 2 Violinen, Bratsche, a Oboen, 
2 Hörner, 2 Trompeten, Pauken, Violon 
und Orgel, 18 Gr. 


Er 


der Buchhandlung J 
Wie ich wieder Lutheraner wurde 
und i 
was mir das Lutherthum iſt. 
b Eine Eonfeffien 
von Henrich Steffens. 
8. 1831. Geheftet. 18 Gr. oder 22½ Sgr. 


1) Einleitendes. 
3) Unſterbliche Perföntichkeit. 4) Das Chriſtenthum. 


6) Kirche. Gemeinde. 7) Theologen. Laein. 
Anerkennung. 9) Wiſſenſchaft und Kunſt. 10) 
Fanatismus. air 


Inhalt: 
ren. 
5) Lutter. 
8) Duldung. 
Myſtizismus. 


— — 

Mit der bereitwilligen Anerkennung der Union, als einer 
welthiftoriſchen Erscheinung, verbindet der derühmte Ver⸗ 
fafjer dieſer Schrift, die entſchiedenſte Anhaͤnglichkeit an die 
kutheriſche Kirche, und der Endzweck dieſer Schrift iſt, das 
fernere Beſtehen diefer Kirche, gegen die Union, die ſie zu 
verſchünden droht, zu vertdeidiger, ebne doch dieſe irgend⸗ 
wie anzugleifen. Damit aber klar werde, daß es ſich hier 
nicht um einzelne theolngt che Meinungen, ſondern um eine 
lebendige, ſelbſtſtaͤndige, in ſich abgeſchloſſene religioͤſe Ge 
innung handele, ſo verwandelt der Herr Verfaſſer dieſe 


ertheidigung in ein verſönliches Bekeuntniß, in welchem er 
fein inneres Leben, mit 


8 e ede ne der 
reinften, undefangſten Hingebung, enthüllt. In dem klares 
. einer unter einfachen Verbältniſſen, boͤchſt einfach 
und doch wahrhaft grofartig und bedentſam ſich geſtalten⸗ 
einer treffiichen frommen Mutter ke 

e 


N ! treu gepflegten 
deren liebliche, N in lebendiger Anſchau⸗ 
Wahrheit 


ichkei innerer von nichts Aehnlicdem in un⸗ 
gr a Literatur uͤbertroffen wird, ſchauen wir die Get 
und Ueberzeugungen vorgebildet, zu denen der 
Mann im feiern Alter nach mancherlei, geiſtigen Kämpfen 
die er mit ſeiner Zeit reblich theilte, zurückgekehrt ik. Die 
s keligiöſen Lebens ſtellt ſich dar in Bekennt⸗ 

Dertönlichkeit, uͤber das Chriftentbum 
und die Bedeutung, die das Wunder darin 
ber das heil. Abendmahl, das Weſen einer Gemeinde 
5 zwiſchen Theologen und Laien. — Wem 
Tage nicht ganz gleichgüls 
ndem fie ihn tiefer in 


im Al 
bat, u 


timme aus der Gemeinde 
von - 
Steffens, 


aͤnderte Ausgabe. 


Zweite unver 
Abſchnitte: i) Eins 


i ift in folgende ˖ 
Br) ee ichs des Ebrikentbums. 


Eine © 
Henrich 


2) Fragment aus meinen Kuabenſahe 


„„ ar | 


Verlags : 
ofef Mar und Kom 


Anzeigen 
1 


n Breslau. 


3) Widerleg e en Anſicht aus der zwei⸗ 

4) a e Mythe ſey und wie ſie auf 
Schrift angewendet worden. 5) Der 

wahre Glaube. 6) Die Lehrer. 7 Die Union. 


Das Heil in Chriſto 
un 
ſeine Aneignung und Verſchmaͤhung. 


\ Drei Predigten 
von 


— . 
Julius Müller, 
evangeliſchem Pfarrer in Schönbrunn. 


gt. 8. 1831. Geheftet. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. 


Die PredigerLiteratur Deutschlands bat durch obige Pre⸗ 
digten des Heren Pfarrer Julius Müller — der ſeit⸗ 
dem einen Ruf als Univefſiiats⸗ Prediger in Göttingen 
angenommen hat, — eine gewiß ſehr dankenswerthe und ſedt 
anzuerkeunende Bereicherung erbalten. Wie der Titel an 
deutet, ſtehen ſie in einer engen Beziehung zu einander, und 
bilden gewiſſermaßen ein zuſammenhaͤngendes Ganzes, 
eigenthuͤmliche, Geiſt und Gemüth anforechende Auffaſſung 
und Entwickelung biblircher Terte, fo wie die Gediegenpeit 
der Darſtellungsform und die Schonbeit der Sprache und 
des Ausdrucks, werden dieſen Predigten überall Eingang ver⸗ 
ſchaffen, und wir find im Voraus überzeugt, daß die öffent 
liche Kkitik dieſelven, nicht blos den Herren Predigern, ſon⸗ 
dern auch allen religiös Gebildeten, als eine wahrbaft er⸗ 


‚bauende Lektüre dringead anempfehlen wird. 
Communion⸗ Buch 


von 
Dr. 8 G. Scheibel. 8 
Mit Einſchaltung des vom Herrn Inſpector 
Dreiſt in Bunzlau, nach Luther und 
Claudius ausgearbeiteteten Communion + 
Buüchleins. 


— — — 
g. Preis 1 Kthlr. 

(Auf 6 Exemplare wird das te frei gegebeu.) 
. 


r er ſt 
U 


* 


— 


Die Hauptabtheilungen dieſes trefflichen und demnach ſehr 
empfehlüͤngswerthen Communioa, Buchs find! I. Betrach⸗ 
tungen und Gebete zur Vorbereitung. 1. Gebete und Be⸗ 
trachtungen vor der heiligen N II. Kirchliche ae 
des heil. Abendmahls und Gebete, ibelfprüche und Verfe 
für die Zeit der Feier und während der eigenen heiligen 
Tbeilnahme. AV. Gebet und Betrachtungen nach der Feier 


hme. 
des heiligen Abendma g 
A 995 Gebete für die Abendmahlsfeier bei ver chied⸗ 


nen Lebensverhaͤltniſſen. 


Die 


16, an demfelben und den folgenden 
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Kurze Nachricht, von der Feier 
e 
heiligen Abendmahls 
4 
den verſchiedenen Religions Parteien, 
von 


Dr. J. G. Scheibel. 


12. Preis 6 Gr. oder 7½ Sgr. 

Inhalt: I. Von der aͤlteſten Feier der heil. Abendmahls⸗ 
551 feit dem vierten Jahrhundert. II. Die kathol. Meffe. 
II. Griechiſcher Ritus. IV. Reformirter. V. Unions⸗Feier. 
VI. Soeinianiſcher Ritus VII. Waldenfer- VIII. Metho⸗ 
diſten⸗Gemeinde in England. IX. Paulintſch gefinnte Römer. 
X. Von Pauliniſch Gefinnten unter den Speinianern und in 
der griechiſchen Kirche. XI. Abendmahls Feier in unſern 
tutherifchen Kirchen. Zugleich von der Ordnung des Got⸗ 
tesdienſtes überhaupt, wie ſie in Breslau ſtatt findet. 
XII. Veranderungen neuerer Zeit in der lutheriſchen Liturgie. 
XIII. Preußiſche Geſetze für Religionsfreihtit. XI V. Abend⸗ 
mahlsfeier außer Europa. 


Reis 
Ab Innocentio III. Papa Gestae. 


Scripsit 
A. Th. de Rottengatter, 


Juris Studiosus Vratislaviensis, 


8. maj. 1831. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Zur vollguͤltigen Empfehlung wird es dieſer gehaltvollen 
Schrift, über das Leben und die Thaten Pabſt Innocenz III., 
gereichen, daß ſie im vergangenen Jahre den Preis, von der 
evangeliſchtheologiſchen garnicht, erhalten hat, und von 


dieſer des Druckes werth befunden worden iſt. 
Erſtes deſebuch 


* 
die Stadt⸗ und Landſchulen in Schleſien, 


von 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Schule zum heil. Geiſt in Breslau. 


Zweite verbefferte Auflage 


gr. 8. 1831. 7%, Bogen. 24, Sgr. netto. 


Lehrers Vereins in Breslau verfaßt, welches ihm zur 9 % 

ereichen wird. Sowohl dieſes „Erſte Leſebuch“ als 
den Bände des „Schleſiſchen Kinderfreundes” erfreuen 
fi, einer zunehmenden Verbreitung. Die Preiſe find fehr 
billig geſtelt: es giebt wenig Schulbücher die fe 
wohlfeil find. 


Wemoiren⸗Literatur. 


Denkwuͤrdigkeiten einer Frau 
vom Stande 
er 


Ludwig XVIII., ſeinen Hof und 
ſeine Regierung. 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt 
von Karl Schall. 


Ar Band. 8. 1831. Geheftet. 1 Kehle. 12 Ge. 


Die Lit. Bellage zu den Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Blättern, Jahrg. 1830, tes Stuck, urtheilt über diefe 
boͤchſt reichhaltigen Memdiren, wie folgt: 


„Dieſes unter allen umſtaͤnden überaus intereſſante und 
merkwuͤrdige Buch, erhält durch die neueſten Staalsveraͤnde⸗ 
zungen in Frankreich den hoͤchſten Grad von Wichtigkeit. 


Dieſe letzten werden erſt vollkommen und in ihren eigentli⸗ 


chen Urſachen verſtanden, wenn man die mancherlei Umtriebe, 
Intriguen und Beſtredungen der Ultraroyaliſten, die Ord⸗ 
nung der Dinge vor der franzoͤſiſchen Revolution zurückzu⸗ 


führen, überſchaut, von welchen dieſe Dentwärdigkeiten ein 


55 lebendiges, ohne allen Zweifel wahres, mitunter ärger⸗ 
iches, immer aber die Aufmerkſamkeit im hoͤchſten Grade 
Ae e u ut: Es 5 „ Fan 
che ugniß namhaft zu machen, welches fo in jeder 
Hinſicht zeitgemäß erſchiene, als eben Ye . 


Um mit dem noch geringen Vorrach der bret erſten 
Bande gänzlich aufzuräumen, find dieſe auf 1 Athlt. 
15 Sgr. im Preiſe herabgeſetzt. Das vollſtandige 
>. — 4 Bänden, 110 Bogen, iſt nun für 3 Kthlr. 
zu haben. a f 


An die Herren Subſeribenten 


auf die 
theologiſche Zeitſchrift: 
Von der katholiſchen Kirche, 
herausgegeben 2 
von Herrn v. Dittersdorf, 
Alumnats Spiritual. 


Auf ergangene Anfragen wegen der Fortſezung ge⸗ 
nannter Zeitſchriſt, zeigen wir ergebenſt an, daß die 
Zahl der Unterſchriften auf dieſelbe, bereits 311 bes 
trägt. Es fehlen alſo noch 189 Unterſchriften, um 
den Druck des Jahrgangs 1831 Beginnen laſſen zu 
koͤnnen. Nach den bisher eingegangenen Subſeriptlonen, 
iſt Hoffnung vorhanden, daß die Zahl von 500 Sub⸗ 
ſeriptionen voll werden wird, zumal, wenn wie bisher, 
die Hochwuͤrdigen Herren Etz Priefter, dieſer Zeit⸗ 
ſchrift ihre thaͤtige Unterſtͤͤtzung inſofern zuzuwenden 
genelgt find, daß fie ig ihrem Wirkungskrelſe dieſelbt 


ä —— —— — — — — — 
— — = 


a 


‚gende 


empfehlen und der Unterzeichnung darauf ſich gefaͤlligſt 
unterzishen, So wie die Zahl von 500 Subſeriben⸗ 
ten voll iſt, wird der Druck des Jahrgangs 1831 un⸗ 
verzäglich beginnen. Dem erſten Hefts laſſen wir die 
Namen der teſpektiven Herren Subſeribenten vor 
drucken, als Pefoͤrderer des Unternehmens einer katho⸗ 


313 


liſchen Zeitſchriſt von und für Schleſien. Der Hoch⸗ 
achtbare Klerus darf ſich verſichert halten, daß, im 
Fall es möglich wird, die Zeitſchrift fortſetzen zu Eins 
nen, unausgeſetzt dahin geſtrebt werden wird, dieſelbe 
durch reichhaltige und werthvolle Aufſätze, dem vorge⸗ 
ſteckten Ziel immer naͤher zu bringen. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Für des ſrel. Herrn Capellmeiſters Schnabels 


reunde. 

In Commiſſion der Leuckartſchen Buch, und Ma⸗ 
ſikhandluug in Breslau erſcheint binnen Kurzem die 
ausfͤhrliche Diograpbie nebſt dem wohlgetroffenen Bild 
niſſe des hochverdlenten vollendeten Herrn Univerſtraͤts⸗ 
Mufit; Directors und Capellmeiſters Schn ab el. Sub⸗ 
feribenten erhalten beides zufammen für 5 Sgr. Ueber 
den Ertrags⸗Ueberſchuß wird zum Beſten eines Muſiker⸗ 


Unterſtuͤtzungs⸗Inſtitutes disponiren, der Herausgeber 


Friedrich Mehwald. 
3 n 8 1 e. 
Auftrage 

e widmen wir dem Publikum fol⸗ 

uns vorgeſchriebene Anzeige: 5 
Zur Sicherung ihrer Intereſſenten hat dieſe Socie⸗ 
tät zwar einſtweilen aufgehoͤrt, an ſolchen Plaͤtzen 
welche von der Cholera morbus heimgeſucht ſind, 
oder denen angenſcheinliche Gefahr droht, neue Den 
ſicherungen abzuſchließen, und wird erſt nach wieder 
hergeſtellter Geſundbeits⸗Beſchaffenbeit daſelbſt mit ih⸗ 
rem Verſicherungsgeſchäfte fortfahren. Inzwiſchen has 
den die geſchloſſenen Verſicherungen ihren ungeſtoͤrten 


ang. — E 
Sue der Ungewißbeit, wohin die Epidemie fi er⸗ 
ſtrecken wird, duͤrſte es in den noch gefunden Gegen⸗ 


den von Familienvätern wohl zu beherzigen feyn, daß 
nen jetzt noch Gelegenheit zur Verſicherung ihres Le⸗ 
dens dargeboten wird. Wir die febenslängliche Ben 
ſicherung ſcheut, könnte den Weg der einjährigen oder 
fiebenjährigen wählen, was weniger koſtet. Pläne find 
unentgeldlich abzuſordern bei Unterzeichneten. 
Breslau den 18ten Juny 1831. 
- F. E. Schreiber Söhne 
Agenten der Londoner Union Aſſteuranz⸗Soriet at 
> Albrechts⸗Straße Mo. 15. 


Der cchoͤne goldene und filberne 
Sehr wan 1 ilberne 
g e e RE 
verkaufen àußerſt Hübner z Sohn, 5 i 

a0 eee, 


8 5 
der Londoner Union Affec 


Einmal Hundert Tausend Thaler 
pupillarſichere Hypotheken, fünf pro Cent. jähw 
liche Zinſen tragend, auf niederſchleſiſche 
Güter, deren Beſitzer anerkannte pünktliche 
Zinſenzahler find, ſollen wegen ſchneller Beſitzveran⸗ 
derung des Hypotheken Eigners cheilweiſe oder 
auch im Ganzen gegen einen mäßigen Aw 
batt an einen Zahlungsfähigen abgetreten werden. 
Wer auf die vortheilhafte Aequiſition reflectirt, beliebe 
ſich an das Anfrage- und Adreß⸗Buͤrean zu Breslau 
im alten Rathhauſe unter Adreſſe B. v. S. zu wenden. 


E 
einer in Dresden zu errichtenden Erzie- 
hungs-Anstalt für eine beschränkte Anzahl 
junger Mädchen unter der Leitung von 
Mad. Carry, einer Engländerin, unter 
dem Beistand ihres Gatten und meh- 
a rerer ausgezeichneten Lehrer. 


Die Anstalt wird am 1. October 1831 eröffnet. 

Der Lehrplan umfasst Religion, Schreibkunst 
und Arithmetik, deutsche, französische und 
englische Sprache, Anleitung zum Gebrauche 
der Erdkugel, beschreibende und historische 
Geographie, Geschichte, Mythologie und die 
Vorkenntnisse der eleganten Literatur, Tanzen, 
gewöhnliche und feine Näharbeit, Sticken u. s. w. 

Für die Theilnahme an diesem Unterricht, 
mit Einschluss von Kost und Wohnung, wer- 
den jährlich 250 Thaler bezahlt. Das Wäscher- 
Lohn wird nach Verhältniss der von den Zög- 
lingen gebrauchten Sachen berechnet. Für den 
Unterricht in der italienischen Sprache, in der 
Musik und Zeichnen, werden die dafür ange- 
stellten Lehrer nach den von denselben ge- 
machten Bedingungen honorirt. 

In der Anstalt wird Englisch und Französisch 
gesprochen. 

Weitere Nachweisungen ertheilt Mad. Carry 
auf frankirte Briefe. 
RE ER RE EEE 8 

Alle Sorten Roßhaarzeuge werden verfertigt, bet 
Ernſt Wuͤnſche, Hummer ei No. 22. 
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Panorama, Diorama, Kosmorama, 


die jetzige Aufſtellung beſonders intereſſaute Gegenftände 


4 


enthaltend, bleibt nur noch bis 
Donnerſtag den 23ſten Juny, 
wo die letzte Veränderung und Aufſtellung erfolgt. 
Das Mähere beſagen die Anfchlagezettel. : 
Antonio Sacchettt, 
in der neu erbauten Bude am Schweibnitzer Thor. 


Ofen ⸗ Cylinder 


neueſter Art, welche aus gegoſſenem Eiſen beſtehen, 


die feuchteſten Zimmer in trockene verwandeln, bei ſehr 


geringem Holz-Bedarf fie lange warm erbalten und 
aus unbekannten Grunden zuweilen unerheitzbare Zim⸗ 
mer ſehr leicht heitzen, erhielten ſo eben und verkaufen 


ſehr wohlfeil ie 
Hübner & Sohn, f 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
. Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


Dillard-⸗Baäͤlle und Kegel⸗Kugeln 
zur beliebigen Auswahl, ſo wie Kegel und alle ſich für 


die Herren Gaſtwirthe und Coffetiers eignenden Drechsler⸗ 


Arbeiten, empfiehlt der Drechslermeiſter Carl Wolter, 
große Groſchengaſſe Nro. 2. 
. Warnung Er 
Auf das abhanden gekommene tel Loos 1äter 
Courant Lotterie No. 8688 c. wird der etwa darauf 
fallende Gewinn nur dem rechtmäßigen Spieler ausge- 


zahlt, weshalb ich vor Ankauf deſſelben warne. 


Julius Steuer, am Ringe No. 10. 


5 Verlorner Huhnerhund. 


Am 15ten d. M. iſt ein weißer Vorſtehhund, mit 
braunen Behaͤngen, natürlich kurz geſtutzt, glatthaͤrig 
und auf den Namen Thirras hoͤrend, vom Dominium 
Tickeſchuitz Vreslauer Kreis verloren gegangen; derjenige 
da weldein ih der Hund etwa gefunden haben ſollte, 
wird hoͤſtichſe und dringend erſucht, 
zu ge ven, und hat bei Nuͤckgewahrung des Hundes die 
Fu terkoſten und ein angemeſſenes Douceur zu er, 
warten. j | j 


„Zu ver miethen 
und Michaeli a. o. zu beziehen iſt die 1ſte und 2te 
Etage Kapferſchmiede-Straße im wilden Mann. Das 
Nähere daſelbſt im Comptoir. i 


2 — 3 N ger 


* 


Diefe Seitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und 


Redakteur: 


ein am Hauſe befindlicher großer Garten zu 
Das Nähere iſt im Hofe beim 


davon Nachricht 


Eine ſchoͤue trockene Parterre- Wohnung nebſt Küche 


und Zubehoͤr, mit oder ohne Meubles, iſt dald oder 
auc zum Term. Johanni Taſchenſtraße N. 5. zu bezieben. 
Ver miet hung. 

Vor dem Oder ⸗Thore, 
Gaſſe in No. 8 iſt der erſte Stock, beſtehend in 
4 Stuben, Cabinet, Speiſe-Kammer und lichten Küche, 
nebſt Keller und Bodengelaß zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. — Ferner: 


Am Naſchmarkte in No. 54 iſt der Zte Stock, be . 


ſtehend in 2 Stuben und 1 Kuͤche, und in demſelben 
Hauſe nach der Stock-Gaſſe zu der te und Zte Steck, 
jeder aus 3 Stuben, lichten Kuͤchen, nebſt Keller und 
Bodengelaß zu Johann oder Michaeli zu vermiethen. 
Letztere beiden Wohnungen ſind neu reparirt und eiz⸗ 
nen ſich vorzuͤglich für file Familien. 
iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer im Comptoir Blüͤcher⸗ 
Platz No. 9. Ten 

: Bermierbung 

Eine angenehme Wohnung iſt in der erſten Etage 
auf der Taſchen⸗Straße No. 25 zu vermiethen und 
auf Michaeli zu beziehen. 

Sie beſteht in 6 Zimmern, 2 Kabinets, Kuͤche, 
Speiſekammer, 2 Keller -Abtheilungen, einen kleinen 
und einen großen Waͤſchboden, (letzteret gemeinſchaft. ich) 


mit und ohne Stallung auf 2 Pferte. Auch kaun 


5 zum Aufınc 
halt benutzt werden. 
Maler Herrn Biow zu erfahren. 


Ange ko m men ec i re = 
In der goldren Gans: Hr. v. Jordau, Praͤſident, 
von Schoͤnwalde; Hr. Hübner, Poſt⸗Direftor, von Glatz; 
Hr. Wolff, Haudlungs⸗Keitender, von Elberfeld. — Im 
Rautenkranz: Hr. v. Noensera, Kriegsrarh, don Pu⸗ 
dieſch — Im goldnen Schwerdt: Hr We berg, Kauf 
mann, von Elberfeld; Hr. 9. Gersdorff, Kapitain, von Parch⸗ 
witz; Hr. d. Gafron, von Kunert. — Im gold. Baum: 
Hr. v. Kloch, von Maſſel; Hr. Gerdeſſen, Apotheker, von 
Herruſtadt. — Ina golden Löwen: Hr. Feuſch, Ju⸗ 
ſtiirath, Hr. Pollack, Kaufmann, beide von Brieg. — Im 
weißen Adler: Hr. Arng, Kaufmann, von Düren. — 
dern goldnen Zepier: Hr. Baron v. Ehapelie, Partiku⸗ 
ier, on Prenzſau; Hr. Serbin, Oberförker, von Brieſche; 
Hr. Schlotte, Oberfoͤrſter, von Kuhbrücke. — Im blauen 
ir ſch: Hr. Häckner, Kaufmann, von Wüſteglersdorff. — 
m rothben Löwen: Herr Rimane, Nentmeiſter, von 
irſchkowitz. — Im goldnen Löwen: Hr. Malx, Guts⸗ 
beſitzer, von Schiedlagwitz; Hr. Gautier, Oberamtmenn, von 
Klein, Wirſewitz. — Im Kronprinz: Hr Heidrich, Dos 
‚meinel Dächer, von Bo N — Im Privat⸗Lo⸗ 
giss Hr. v. Wunſter, Landſchaftsrath, son Pionzenice, Oder⸗ 
Haie e. 235 Hr. Graf v. Reichenbach, Obriſt⸗Lieutenant, 
von Schoͤnwald, Schuhbrücke No. 46. 


— net — 
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Jefttage) täglich, im Verlage der Wühelm Goctttebd 


Lor nſchen Buchhandlung und id auch auf allen König! Ve Zamtetn zt bapen. > 
RR Prefeſſor Dr. Kauf, 


am Anfange der Matbiass 


Das Naͤhete 


z 


